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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Verfassungsfragen

Nachdem er im August bereits einige Teilaspekte bekanntgegeben hatte, stellte der
Bundesrat Ende November seine Botschaft zur Totalrevision der Bundesverfassung
vor. Den Raten wird die Vorlage in drei Bundesbeschlissen unterbreitet: der
Nachfiihrung des bestehenden Verfassungstextes und den Reformen von Volksrechten
und Justiz. Bei ersterer handelt es sich um Anpassungen veralteter
Verfassungsbestimmungen an die heutige Verfassungswirklichkeit, die Ubernahme
grundlegender Bestimmungen auf Gesetzesebene und von ungeschriebenem
Verfassungsrecht in die Bundesverfassung sowie die Schliessung von Lucken. Dazu
gehoren etwa internationale Konventionen zum Schutz der Menschenrechte, oder vom
Bundesgericht anerkannte ungeschriebene Grundrechte wie das Recht auf
Existenzsicherung. Auch die anderen der neu in die Verfassung aufgenommenen
Sozialziele enthalten nichts grundlegend Neues. Ausserdem schreibt die neue
Verfassung den Vorrang der privaten Verantwortung bei der Sicherung der materiellen
Existenz fest.'

Einigen Wirbel verursachte eine Vorlage der RK-N, die auf die Einflhrung einer
Verfassungsgerichtsbarkeit zielte und auf zwei parlamentarische Initiativen Studer
(evp, AG) und Muller-Hemmi (sp, ZH) zurlickging. Im konkreten Fall soll das
Bundesgericht Bundesgesetze auf ihre Ubereinstimmung mit der Verfassung
kontrollieren kénnen. In der im Februar gestarteten Vernehmlassung dusserten sich die
SVP und die FDP ablehnend. Die SP und die Grunen sowie Anwalte, Richter und 12
Kantone, und etwas spater auch der Bundesrat beflirworteten den Ausbau. Wurde auf
der einen Seite eine Justizialisierung der Politik und das Ende der direkten Demokratie
beflirchtet, hob die andere Seite die bis jetzt nicht gewahrleistete Normenhierarchie
und die Starkung des Menschen- und Grundrechtschutzes hervor. Mit 13 zu 10 Stimmen
bei zwei Enthaltungen empfahl die Kommission schliesslich, Artikel 190 zu streichen,
der die Unanfechtbarkeit der Bundesgesetze begrindet. Die grosse Kammer folgte im
Dezember ihrer Kommission und nahm den Antrag mit 94 zu 86 Stimmen an. In der
kleinen Kammer wurde das Geschéaft im Berichtsjahr nicht mehr behandelt. 2

Nationale Identitat

Die bereits 2013 eingereichte Motion Markwalder (fdp, BE), die eine
offentlichkeitswirksame Feier zum 40-jahrigen Jubildum der Mitgliedschaft der Schweiz
zur Européischen Menschenrechtskonvention (EMRK) gefordert hatte, wurde Ende
September abgeschrieben. Der Bundesrat hatte zwar bereits Ende 2013 die Annahme
der Motion beantrag; das Anliegen war aber von Pirmin Schwander (svp, SZ) bekdmpft
worden, was die stillschweigende Annahme verhinderte und letztlich auch die Planung
einer entsprechenden Jubilaumsfeier und somit die Motion obsolet machte. *

Landes- und Weltausstellungen

Der Schweizer Pavillon an der Weltausstellung 1992 in Sevilla, welcher unter anderem
ein Kunstwerk von Ben Vautiers mit der Aufschrift "Suiza no existe" (Die Schweiz
existiert nicht) zeigte, 16ste im Parlament eine Reihe von Vorstdssen aus dem
rechtsburgerlichen und rechtsnationalistischen Lager - insbesondere Abgeordnete aus
dem Kanton Aargau waren dabei vertreten - aus, in welchen der Bundesrat aufgefordert
wurde, die Offentlichkeit umfassend Uber die laut Interpellanten zum Teil
schockierende Gestaltung des Schweizer Pavillons an der "Expo 92" in Sevilla zu
informieren. Der Bundesrat wies in seiner Antwort darauf hin, dass schon die im Jahre
1990 vorgelegte und vom Parlament gutgeheissene Botschaft die Richtlinie enthalten
hatte, die Schweiz auf eine unkonforme Art vorzustellen und den Schwerpunkt des
Pavillons auf die Kultur zu legen. Anschliessend hatte der Bundesrat einen Vertrag mit
der Gesellschaft Mustermesse Basel (neue Bezeichnung Messe Basel) als
Generalunternehmerin zur Ausfihrung des Konzepts abgeschlossen. Diese wiederum
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Uberliess die klnstlerische Ausgestaltung dem Musikprofessor Adolf Burkhardt, welcher
unter anderem mit dem weltweit tatigen Ausstellungsmacher Harald Szeemann den
Pavillon im Sinne einer kritischen und provokativen Kultur, gepragt von Antiklischees,
gestaltete. Utopie, Visionen, aber auch Persiflage seien laut Bundesrat ebenfalls
Elemente von Kulturschépfung und -darstellung; die Auseinandersetzung mit derartiger
Kultur sei konflikttrachtig, sie durfe aber, wenn sie missverstanden wird, nicht einfach
verteufelt werden. Als Mittel zu einem besseren Verstandnis der verschiedenen
Darstellungen schlug der Bundesrat eine vertiefte Erklarung und Begleitung im Pavillon
vor. *

Insgesamt war der Schweizer Pavillon mit dem vom Architekten Vincent Mangeat
konzipierten Papierturm aus Recycling-Karton beim Publikum auf grosses Interesse
gestossen. Auch das Rahmenprogramm, zu dem taglich vier Vorfihrungen im Theater
gehorten, war ein Erfolg; nach Darstellung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stiess
einzig die Literaturtagung auf wenig Gegenliebe. Die Besucherzahlen stiegen von zu
Anfang 7000 Personen auf Uber 25 000 pro Tag; im Vergleich dazu erzielte der
meistbesuchte spanische Pavillon einen Gesamttagesdurchschnitt von Gber 30 000
Besuchern. Die MUBA als Generalunternehmerin Uberzog allerdings den Kredit von
insgesamt 27 Mio Fr. um 4,8 Mio, da die Bauteuerung hdher als erwartet ausfiel und die
Logiskosten flr Personal und Kinstler stark unterschatzt worden waren. Der Standerat
bewilligte mit 27 zu 3 Stimmen vorerst nur einen reduzierten Nachtragskredit von 3,428
Mio Fr. Nachdem der Nationalrat hingegen mit 73 zu 51 Stimmen den gesamten
Nachtragskredit fur die Weltausstellung gewahrte, schwenkte der Stéanderat auf den
Beschluss des Nationalrats ein. ®

Auf Anfrage von Nationalrat Ziiger (sp, SZ), an wievielen der vier bis zum Jahr 2000
geplanten Weltausstellungen die Schweiz teilnehmen werde, antwortete
Bundespréasident Felber, die Teilnahme der Schweiz sei vorerst nur fir die Spezial-
Weltausstellung in Taejon (Stidkorea) vorgesehen, welche von August bis November 1993
stattfinden wird. Im Gbrigen handle es sich nur bei der geplanten Weltausstellung von
Hannover im Jahre 2000 um eine gréssenméssig mit der Expo Sevilla vergleichbare
Ausstellung, alle andern seien sogenannte Spezial-Ausstellungen und mit weniger
finanziellem Aufwand verbunden. Der Bundesrat hat flr die Expo in Taejon einen
Verpflichtungskredit von 3,6 Mio Fr. beantragt. Neben den wirtschaftlichen und
touristischen Interessen, welche fur eine Teilnahme an dieser Ausstellung sprechen,
betonte der Bundesrat in seiner Botschaft auch die politische Offnung Stidkoreas und
die Entspannungsbestrebungen mit Nordkorea, welche eine Unterstitzung
schweizerischerseits verdienten. Nachdem die Schweiz im tUbrigen 1990 an der Spezial-
Weltausstellung in Osaka (Japan) teilgenommen hatte, wollte der Bundesrat vermeiden,
durch einen Verzicht zum Vorwurf einer Benachteiligung Stdkoreas gegentber Japan
Anlass zu bieten. Das Konzept fur den schweizerischen Beitrag zur Spezial-
Weltausstellung Taejon, deren Thema "Die Herausforderung neuer
Entwicklungsmoglichkeiten" lautet, ist, im Gegensatz zu jenem der Expo 92 in Sevilla,
auf traditionelle Art und Weise gestaltet worden. Praktisch diskussionslos hiess das
Parlament den bundesréatlichen Entwurf gut. ©

Zeit fur seine Entscheidung liess sich auch der Bundesrat. Nachdem er sich von Seiten
der Initianten Uber die geplanten Vorhaben hatte informieren lassen, sprach er sich im
Juni zunachst einmal gegen ein Veranstaltungsdatum im Jahre 1998 und flr das Jahr
2001 aus. Damit wird die Landesausstellung von den sich 1998 jahrenden Staatsjubilaen
getrennt, was aufgrund der zur Verflgung stehenden Zeit als unausweichlich erschien.
Eine nach Eingang der drei verbleibenden Projekte - das Vorhaben des Kantons Tessin
war bereits 1993 eingereicht worden - zu deren Evaluation gebildete
interdepartementale Arbeitsgruppe sprach sich zwar deutlich fiir die Neuenburger
Veranstaltung aus, doch konnte auch sie den Bundesrat noch nicht zu einer
Entscheidung veranlassen. Vor einer solchen soll zunachst noch eine
Machbarkeitsstudie erstellt werden, um insbesondere die finanziellen und 6kologischen
Auswirkungen der Projekte zu Uberprifen.’
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Von den anfénglich vier Projekten flr eine Landesausstellung wurde das Walliser
Vorhaben im Januar zugunsten der geplanten Durchfihrung der Olympischen
Winterspiele im Jahr 2002 zurlckgezogen. Dagegen stellten Genf und Neuenburg
Anfang Marz bzw. Ende April ihre Plane o6ffentlich vor. Das "Swiss Expo" benannte
Projekt auf Genfer Boden dreht sich um drei thematische Pole: in einem ersten, dem
"Erbe der Schweiz" gewidmeten Schwerpunkt sollen traditionelle Kultur und Brauchtum
aufgezeigt werden; der zweite, "die Schweiz, lebendiges Modell fir Europa"
Uberschriebene Bereich soll den Blick von der Vergangenheit auf eine Zukunft in und
mit Europa richten, wahrend der dritte Pol dem Gehirn als Ausdruck menschlicher
Fahigkeiten und Kommunikation gewidmet ist. Die Neuenburger "Odyssee 2000"
dagegen steht thematisch unter dem Leitbegriff der "Zeit". Sie umfasst raumlich den
Neuenburger-, Murten- und Bielersee sowie die Aare bis Solothurn, wobei sowohl an
den Ufern wie auf den Gewassern selbst Ausstellungspavillons vorgesehen sind. &

Nach langerem Zégern und einer letzten Anhérung der Bewerber aus dem Tessin, Genf
und Neuenburg Mitte Januar entschied sich der Bundesrat Ende des Monats fur das
unter dem Titel "Die Zeit, oder die Schweiz in Bewegung" stehende Neuenburger
Projekt, an dem auch die Kantone Bern, Freiburg, Jura und Waadt sowie die Stadte Biel,
Neuenburg, Yverdon und Murten beteiligt sind. Bundesrat Delamuraz begrindete die
Wahl mit der zentralen geographischen Lage, dem plurikulturellen Charakter und der
Fahigkeit der Ausstellung, zur Identifikation nach innen wie auch zur Reprasentation
nach aussen beizutragen. Die Entscheidung der Landesregierung war nicht
unumstritten. Zutiefst enttduscht dusserten sich die Regierungen des Tessin sowie von
Graubinden und Sankt Gallen, deren Kantone ebenfalls in das Tessiner Projekt mit
einbezogen waren, und - etwas moderater - der Genfer Staatsrat. Die Kritik an der
Entscheidung der Landesregierung zielte insbesondere auf die Tatsache, dass sich der
Bundesrat damit fir eine Veranstaltung der Tradition und der Introspektive und damit
gegen die Originalitat und Offnung der beiden anderen Projekte entschieden habe. °

Im Oktober ernannte die Landesregierung den persdnlichen Berater Bundesrat
Delamuraz', Daniel Margot, zum Bundesdelegierten flr die Landesausstellung. Dieser
Stelle obliegt die Verbindung zwischen den Organisatoren der Schau und dem
Bundesrat. Ende des Jahres legte der Verein Landesausstellung dem Bundesrat die von
diesem in Auftrag gegebene Machbarkeitsstudie vor, welche der Regierung als
Grundlage ihrer Botschaft an das Parlament dienen soll. Darin wird die Neuenburger
Expo grundséatzlich als machbar beurteilt. Bereits zwei Monate zuvor hatten die
Projektleiter in Zurich 6ffentlich Gber ihr Konzept und den Stand der Vorarbeiten
informiert. Danach werden insgesamt rund sechs Millionen Besucher erwartet, welche
zusammen mit den Beitrégen des Bundes und der beteiligten Kantone 500 Mio zu dem
Budget von insgesamt 1,5 Mia Franken beitragen sollen. Etwa die Hélfte der Besucher
soll mit dem &ffentlichen Verkehr transportiert werden. ©

Mitte Februar présentierte die vom Neuenburger Staatsrat Francis Matthey (sp)
geleitete Arbeitsgruppe die Machbarkeitsstudie zur Landesausstellung im Jahr 2001.
Dem Bundesrat war die Studie bereits Ende Dezember 1995 zugegangen. Fur die unter
dem Titel "die Zeit, oder die Schweiz in Bewegung" stehende Expo im Bereich der drei
Westschweizer Binnenseen wird ein Gesamtbudget von 496 Mio Fr. veranschlagt. Davon
sollten 170 Mio durch einen Kredit der Eidgenossenschaft gedeckt werden. "

In der offentlichen Meinung erhielt das Projekt nicht nur Beifall. Insbesondere wurde
beméngelt, dass die Organisation zu stark von Politikern beherrscht werde, die sich am
Machbaren anstatt an Visionen orientierten. Diese Meinung vertrat namentlich die
Berner Regierungsratin Elisabeth Zolch (svp), selbst Mitglied des strategischen Komitees
des Vereins Landesausstellung. Dieses trug der Kritik Rechnung, indem es die
Organisationsstrukturen dezentralisierte und mehrere Persdnlichkeiten aus allen
Bereichen des offentlichen Lebens zur Mitarbeit an der Ausgestaltung der
Ausstellungsinhalte aufrief. ™
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Nachdem er bereits im Marz- unter gewissen Vorbehalten gegentber dem
Ausstellungskonzept - seine grundsatzliche Zustimmung gegeben hatte, présentierte
der Bundesrat am 22. Mai seine Botschaft zur Landesausstellung. Darin spricht er den
Organisatoren einen Bundesbeitrag von 130 Mio Fr. zu, wovon 20 Mio in Form einer
Defizitgarantie. 80 Mio Fr. sollen zur Deckung der Infrastruktur- und
Finanzierungskosten, die restlichen 50 Mio als Beitrage an Kultur- und
Ausstellungsprogramme verwendet werden. Damit liegt die finanzielle Leistung des
Bundes unter den Vorstellungen der Veranstalter. Die Gewéhrung des Beitrags ist an
zwei Bedingungen geknlpft: Die finanzielle Beteiligung der die Landesausstellung
tragenden Kantone wund die Beachtung der vom Bundesrat aufgrund der
Machbarkeitsstudie formulierten Anforderungen im Bereich des Umweltschutzes, der
Raumplanung, der Verkehrsinfrastruktur sowie der Organisationsform. ™

Auf die Organisationsform, an welcher in der Offentlichkeit besonders grosse Kritik
lautgeworden war, und auf die umweltrelevanten Aspekte der Landesausstellung ging
der Bundesrat in einem Erganzungsbericht vom 6. September besonders ein.
Hinsichtlich der Organisation wird darin an der bereits in der Machbarkeitsstudie
vorgesehenen Aufteilung in eine strategische und eine operationelle Ebene
festgehalten. Zur Erhéhung ihrer Effizienz wird erstere aus einer einzigen Kérperschaft,
dem "Verein Expo 2001", gebildet und einem Prasidium unterstellt. Neben diesem
werden im "Verein Expo 2001" ein von drei unabhéngigen Persénlichkeiten geflhrtes
Buro, die Schweizerische Eidgenossenschaft, die Gruppe der neun beteiligten Kantone
und Stadte sowie die Ubrigen Kantone - durch eine Delegation der Konferenz der
Kantonsregierungen oder der CH-Stiftung flir die eidgendssische Zusammenarbeit -
vertreten sein. ™

Der Standerat trat in der Herbstsession ohne Gegenantrag auf die Vorlage ein. Ein von
Onken (sp, TG), Frick (cvp, SZ), Gentil (sp, JU) und lIten (fdp, ZG) eingebrachter
Minderheitsantrag flr die ausnahmslose verbindliche Festschreibung der vom
Bundesrat beantragten umweltpolitischen Rahmenbedingungen scheiterte. Der
Bundesbeschluss selbst wurde einstimmig verabschiedet.

Die erste Bedingung wurde im Berichtsjahr von je drei der beteiligten Kantone und
Stadte erfullt; die Entscheidungen der Kantone Bern und Jura sowie der Stadt Yverdon
stehen noch aus. Mit Spannung erwartet wurde die diesbezlgliche Volksabstimmung in
der Stadt Biel, die einzige Volksbefragung zum Projekt der Expo 2001. Am 1. Dezember
sprachen sich dort rund 60% der Stimmenden fir den Acht-Millionen-Kredit aus. "

Einen schwereren Stand hatte die Vorlage im Nationalrat. Dort standen ihr zwei
Rickweisungsantrége seitens der Fraktion der Grinen und von Schller (svp, ZH)
entgegen, die beide die mangelnde Konzeptflihrung beinhalteten. Schlier liess sich vom
Plenum, vor dem Berichterstatter in allen vier Landessprachen auftraten, Uberzeugen,
seinen Antrag zurlckzuziehen; derjenige der Grinen wurde mit grosser Mehrheit
verworfen. In der Debatte wurden nicht weniger als sieben Anderungsantrage gestellt.
Davon betrafen allein finf den Bereich des Umweltschutzes. Trotz teilweise hoher
Zustimmung drang nur ein Begehren durch. Darin wird auf den vom Nationalrat
eingeforderten Ergdnzungsbericht vom 5. November 1996 Bezug genommen und die
dort umschriebenen Anforderungen hinsichtlich des Umweltschutzes in den
Bundesbeschluss aufgenommen. Der von der Nationalratskommission neu eingeflihrte
Passus hinsichtlich einer umweltvertraglichen Planung und Durchfihrung der
Landesausstellung wurde vom Plenum ebenfalls gutgeheissen. Der Standerat Ubernahm
diese Anderungen in seiner Sitzung vom 10. Dezember.

Mitte Dezember stellten die Arbeitsgruppen "Inhalte" und "Szenographie" ihre Berichte
liber die Gestaltung der Landesausstellung vor. Die Einzelausstellungen beziehen sich
auf zehn Grundfragen hinsichtlich der gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und
politischen Entwicklung der Schweiz im 21. Jahrhundert. Diese Fragen werden an den
einzelnen Ausstellungsorten unter jeweils verschiedenen Gesichtspunkten und
begleitet von flinf Symbolfiguren dargestellt.
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Am 3. Méarz wahlte der "Strategische Ausschuss" der Expo.01 Jacqueline Fendt zur
Direktionsprasidentin. Die 44jahrige Baslerin hatte als Spitzenmanagerin in der
Wirtschaft Karriere gemacht, steht aber auch im Ruf, eine ausgezeichnete
Kommunikatorin zu sein. Zur kinstlerischen Leiterin wurde im August die international
renommierte Multimedia-Kiinstlerin Pipilotti Rist ernannt. "

Gegen die Stimmen der Grlnen hiess der bernische Grosse Rat als letzter (nach
Freiburg, Jura, Neuenburg und Waadt) und zugleich grésster kantonaler Beitragszahler
einen Kredit von CHF 14.7 Mio. flr die Expo.01 gut. Die Realisierung des vorgesehenen
Konzepts stiess bei den Umweltschutzverbdanden auf erste Widerstdnde. Diese
kritisierten, dass in den vorgelegten Richtplanen zu sehr auf die Bedulrfnisse des
Autoverkehrs Rucksicht genommen werde. Einwadnde brachten sie auch gegen die fur
die Verbindung zwischen den einzelnen Ausstellungsorten vorgesehenen Schnellboote
vor. Im offiziellen Verkehrskonzept der Expo.01 ist vorgesehen, dass rund 40 Prozent
der pro Tag durchschnittlich auf 100'000 geschéatzten Besucher mit dem privaten
Motorfahrzeug anreisen werden. Flr diese sollen in Biel, Neuenburg, Yverdon (VD) und
Murten (FR) insgesamt 14'000 neue Parkplatze bereitgestellt werden. WWF und VCS
verlangten, dass der Anteil der privaten Motorfahrzeuge mit Massnahmen wie einem
knapperen Parkraumangebot und attraktiver Preisgestaltung beim o&ffentlichen
Transport auf 25% gesenkt wird. %

Die Umweltschutzorganisationen verstarkten ihre Bemihungen, die Expo-Leitung dazu
zu bringen, auf den Einsatz der sogenannten Iris-Schnellboote, welche fir letztere als
Symbol der Verbindung zwischen den vier Ausstellungsplatzen gelten, zu verzichten. Sie
begrindeten ihre Forderung nicht nur mit umweltschutzpolitischen Argumenten,
sondern gaben auch zu bedenken, dass die Boote nur einen kleinen Beitrag zum
Transport der Besucher zwischen den verschiedenen Ausstellungsorten leisten konnten
und diese hochsubventionierten Boote zudem die konventionelle Schiffahrt unfair
konkurrenzieren wirden. Im Nationalrat verlangte eine Motion Baumann (gp, BE) mit
denselben Argumenten, diesen Booten die Konzession zu verweigern. Der Bundesrat
erklarte sich bereit, die Einwande zu Uberprifen und deshalb den Vorstoss in
Postulatsform anzunehmen. Da er aber von Schmid (svp, BE) bek&mpft wurde, schob
das Parlament seinen Entscheid darilber auf. Die Demarchen blieben zuerst erfolglos.
Ende Juli erteilte das Bundesamt flir Verkehr mit gewissen Auflagen in bezug auf
Umweltschutz und Sicherheit die Konzession fur 15 Boote. Nachdem die
Umweltschitzer diesen Entscheid mit einer Beschwerde angefochten hatten, lenkte die
Expo-Leitung ein. Sie beschloss, die grossen Iris-Boote nur noch auf dem
Neuenburgersee, hingegen nicht mehr auf dem Bieler- und Murtensee zirkulieren zu
lassen. ”!

Mit der zunehmenden Konkretisierung des Ausstellungskonzeptes wuchsen auch
Beflrchtungen von einzelnen Institutionen und Gesellschaftsgruppen, dass ihr
bevorzugtes Thema an der Expo.01 ungeniigend oder gar nicht zur Darstellung
kommen werde. So setzte sich Nationalrat Seiler (svp, BE) flir eine Bericksichtigung der
Volkskultur ~ ein, und  die  Sicherheitspolitischen Kommissionen beider
Parlamentskammern fir eine umfassende Darstellung der schweizerischen
Sicherheitspolitik, ihres Wandels und ihrer Institutionen. In beiden Féallen sicherte der
Bundesrat zu, dass diese Themen zum Zuge kommen werden. In seiner Stellungnahme
zuhanden des Sténderates fuhrte der Bundesrat allerdings aus, dass die
Ausstellungsleitung nicht im Sinn habe, die Armee selbst an der Expo zu présentieren,
da generell lediglich Themen und nicht Institutionen dargestellt wirden. So werde die
Armee nicht mit eigenen Manifestationen préasent sein, sondern im Rahmen des Themas
»Sicherheit in der Offenheit”, eines der vier Projekte des Bundes. Offenbar damit nicht
ganz befriedigt, begann das VBS mit der Ausarbeitung eines Projekts ,Darstellung der
Armee” ausserhalb des Ausstellungsgelandes. Diese Sonderschau schien dem VBS
umsomehr gerechtfertigt, als vorgesehen ist, der Expo Angehdrige der Armee flr
Dienstleistungen (z.B. flir die Verkehrsregelung oder die Besetzung von Sanitétsstellen)
zur Verfligung zu stellen. %
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Der Bundesrat beantragte dem Parlament einen Verpflichtungskredit von 18 Mio Fr., um
die Teilnahme der Schweiz an der Weltausstellung in Hannover (D) im Jahr 2000 zu
ermoglichen. Im Rahmen des breit gefacherten Ausstellungsthemas .Mensch - Natur -
Technik™ will sich der vom Blndner Architekten Peter Zumthor entworfene
schweizerische Pavillon vorab auf den Bereich Natur konzentrieren. Fir die Regierung
wére es unverzeihlich, wenn die Schweiz auf diese Gelegenheit verzichten wurde, sich
einer breiten europaischen Offentlichkeit (es werden rund 40 Mio Besucher erwartet)
in Erinnerung zu rufen. Im Rahmen der allgemeinen Ausstellungsflache wird flr das
Bundesamt fur Verkehr zudem die Moglichkeit bestehen, das Konzept der
schweizerischen Verkehrspolitik darzustellen. Der Antrag warf in der kleinen Kammer
keine hohen Wellen; er wurde ohne Gegenstimme verabschiedet. Im Nationalrat
bekédmpfte eine aus Abgeordneten der FDP, der Liberalen, der FP und der CVP
gebildete Kommissionsminderheit die Vorlage mit einem Nichteintretensantrag. |hr
Protest richtete sich nicht gegen die Beteiligung der Schweiz an sich und auch nicht
gegen den Entwurf des Architekten, sondern gegen das Vorgehen der federfihrenden
Kommission flr die Préasenz der Schweiz im Ausland (Koko). Diese unterlasse es nach
Ansicht der Kritiker regelmassig, die parlamentarischen Kommissionen frihzeitig tber
ihre Plane und Konzepte zu orientieren und schaffe damit Sachzwange, welche dem
Parlament nur bedingungslose Zustimmung zu ihren Ideen oder aber den Verzicht auf
eine Beteiligung an diesen Weltausstellungen erlaube. Mit Ausnahme der FP sprachen
sich trotzdem alle Fraktionen fir Eintreten aus, welches mit 105:15 Stimmen
beschlossen wurde. Bei sechs Gegenstimmen und neun Enthaltungen wurde der
Bundesbeschluss verabschiedet.

Im Verlaufe des Jahres préasentierten die Organisatorinnen der Expo mehrmals ihr
Ausstellungskonzept. Von der Mehrheit der Medien wurde dieses als zwar klnstlerisch
interessant und vielversprechend, aber vor allem in bezug auf die Inhalte noch wenig
konkret beurteilt. Neben diesen Présentationen machte die Expo im Berichtsjahr auch
mit Uberraschenden personellen Wechseln von sich reden. Im Sommer drangen
erstmals Nachrichten Uber eine Krise im Management und dabei insbesondere in bezug
auf das Verhaltnis zur kinstlerischen Leiterin Pipilotti Rist an die Offentlichkeit. Im
Dezember gab Rist die sofortige Demission von ihrer Funktion bekannt. Sie begrindete
ihren Schritt mit dem von ihr nicht vorhergesehenen Umfang, den die
Managementarbeit angenommen habe. Zudem seien die von ihr eingebrachten
kreativen Elemente vor allem in der Konzeptphase wichtig gewesen; fir die nun
angesagte Realisierung gebe es geeignetere Personen als sie. Bereits im Oktober war
der technische Leiter, Poalo Ugolini, von seinem Amt zuriickgetreten. 2

Als im Sommer dann immer deutlicher wurde, dass die erwarteten Sponsoring-Zusagen
der Wirtschaft ausblieben, haufte sich intern und extern die Kritik an der Expo-
Generaldirektorin Jacqueline Fendt. Anfang August forderten die vier Direktoren sie
zum Rucktritt auf. Nachdem sie dies ablehnte wurde sie am folgenden Tag vom
Strategischen Ausschuss wegen mangelnden Vertrauens entlassen. Die finanziellen
Probleme der Expo veranlassten den Bundesrat kurz danach, den Unternehmer Nicolas
Hayek mit einer Expertise Uber den finanziellen Zustand und die Realisierbarkeit der
Ausstellung zu beauftragen. Dieser Bericht sollte die Grundlage fur die Zusage von
weiteren Bundesmitteln und allféllige Strukturreformen bilden. Vertreter der grossen
Wirtschaftsunternehmen gaben bekannt, dass sie nach wie vor an einer fristgeméssen
Durchfuhrung der Expo interessiert seien, aber Finanzierungszusagen erst nach dem
Vorliegen des Hayek-Berichtes machen kénnten. %

Anfangs Jahr wurden die vakanten Posten eines klnstlerischen Direktors und einer
technischen Direktorin neu besetzt. Das Strategische Komitee der Expo engagierte den
Zircher Museumsdirektor Martin Heller und die Waadtlander Raumplanerin Nelly
Wenger als Nachfolger der im Vorjahr zurlickgetretenen Pipilotti Rist und Paolo Ugolini.
Kurze Zeit spater machte die Expo ihre akuten finanziellen Probleme bekannt. Um die
Bauarbeiten fristgerecht anfangs Mai in Angriff zu nehmen, seien bis zu diesem
Zeitpunkt 120 Mio Fr. aufzubringen und dazu weitere 130 Mio Fr. in Form von
Bankgarantien zu sichern. Ende Juni wurde der offizielle erste Spatenstich fir den Bau
der Expo vorgenommen. %

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.89 - 01.01.19



INTERPELLATION / ANFRAGE
DATUM: 27.09.1999
HANS HIRTER

ANDERES
DATUM: 04.10.1999
HANS HIRTER

BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 08.10.1999
HANS HIRTER

ANDERES
DATUM: 30.11.1999
HANS HIRTER

Der Beitrag der Schweiz zum Themenpark der Weltausstellung 2000 in Hannover, der
Aspekte der schweizerischen Verkehrspolitik hatte vorstellen sollen, musste fallen
gelassen werden, nachdem es nicht gelungen war, neben dem Bund auch noch private
Geldgeber aufzutreiben. Das eigentliche schweizerische Ausstellungsprojekt war davon
nicht betroffen. ¥

In der Ende September vorgestellten Expertise stellte Hayek fest, dass die Expo zwar
machbar sei (sogar innerhalb der vorgesehenen Fristen), dass es dazu aber
betrachtlicher Anstrengungen von Wirtschaft, Politik und Ausstellungsmachern beddrfe.
In seiner Beurteilung des Ist-Zustandes konstatierte er erhebliche Méngel bei der
Finanzplanung. Das urspriingliche Budget, das beim Parlamentsentscheid von 1996 lber
den Expo-Kredit 730 Mio Fr. (davon 234 Mio Fr. als sogenannt externes Budget durch
Dritte zu finanzieren) betragen hatte, habe sich auf geschatzte 1,6 Mia Fr. (davon 382
Mio Fr. im externen Budget) erhéht. Da neu mit rund 1,05 Mia Fr. Einnahmen gerechnet
wird, bestehe je nach Gewichtung der Risiken eine Deckungslicke zwischen 380 und
550 Mio Fr. Der Bericht empfahl deshalb eine Redimensionierung des Projekts. Als sehr
prekdr wurde zudem die aktuelle Liquiditdat der Expo beurteilt. Kaum Positives
vermochte der Bericht auch bei den Organisationsstrukturen auszumachen. Er
forderte eine Ablésung der bestehenden Generaldirektion durch ein professionelles
und mit starken exekutiven Kompetenzen ausgestattetes Projektteam. Als Oberaufsicht
sollte anstelle des Strategischen Ausschusses ein kleines Steuerungskomitee wirken, in
welchem, neben namhaften Persdnlichkeiten aus der Wirtschaft und der Politik, ein
Bundesrat oder ein hoher Beamter aus der Bundesverwaltung Einsitz nehmen soll. 8

Am 4. Oktober unterbreitete die Regierung dem Parlament einen Zusatzkredit fiir die
Landesausstellung im Umfang von 250 Mio Fr. Da die urspringlich vorgesehene
Durchfihrung im Jahre 2001 nach Ansicht des Bundesrates kaum maoglich sein wird,
ordnete er eine Verschiebung der Ausstellung um ein Jahr an. Er gab sich Uberzeugt,
dass bezlglich Form und Inhalte eine attraktive Landesausstellung im Entstehen ist,
konstatierte jedoch in Bezug auf Finanzen, Termine und vor allem auch Fihrung eine
ausserst kritische Situation. In Anbetracht dessen, dass der Bundesrat selbst zu den
Initiatoren dieser Landesausstellung gehort hatte und dass ein Abbruch ebenfalls
Kosten von einigen Hundert Mio Fr. verursachen wirde, sprach er sich fir eine
Durchflihrung des Vorhabens aus. Mit den zuséatzlichen Bundesmitteln (1996 sprach das
Parlament bereits einen Verpflichtungskredit von 130 Mio Fr.) méchte der Bundesrat
insbesondere auch gegenlber der Wirtschaft ein Zeichen setzen, welches sie zu noch
vermehrtem eigenem Engagement animiert. Von den 250 Mio Fr. sollen 50 Mio Fr. zur
Finanzierung der bundeseigenen Ausstellungsprojekte verwendet werden. Weitere 150
Mio Fr. stellen ein Darlehen an den Verein Expo 2001 dar, mit welchem dessen
Zahlungsbereitschaft gesichert und finanzielle Risiken abgedeckt werden kénnen;
davon dienen 20 Mio Fr. zur Schliessung akuter Liquiditatsltcken. Die restlichen 50 Mio
Fr. sind einerseits Beitrége zur Finanzierung besonderer Projekte im Rahmen der
kinstlerischen  Gesamtkonzeption (z.B. Installationen, Videoprojektionen) und
andererseits Vorhaben, die unter Beteiligung von Kleinbetrieben gestaltet werden
(sogenanntes KMU-Programm). Abgesehen vom Uberbriickungskredit von 20 Mio Fr.
sollen die Darlehen aber erst gewahrt werden, wenn ein verbindliches Engagement der
Wirtschaft im Umfang von mindestens 380 Mio Fr. vorliegt, und zudem die Expo-
Leitung klar gemacht hat, wie sie die auch dann noch bestehende Budgetlicke von 290
Mio Fr. mit Redimensionierungen sowie verbindlich zugesicherten Kantons- und
Gemeindebeitragen sowie Sponsorengeldern schliessen will. %

Erste Konsequenzen aus dem Bericht ergaben sich in der Direktion: der Finanzchef und
der Marketingchef stellten ihre Posten zu Verfligung. Der Strategische Ausschuss
beantragte seinerseits beim Bundesrat einen Zusatzkredit von 230 Mio Fr. und erkléarte
sich mit seiner faktischen Entmachtung durch ein geméass dem Hayek-Bericht
formiertes Steuerungskomitee einverstanden. Das Steuerungskomitee wurde Mitte
Oktober gebildet. Der in den Medien oft als Wunschkandidat genannte Bundesrat
Couchepin, dessen Departement von Bundesseite her fir die Expo zustandig ist, hatte
Ende September erklart, dass er fur diese Aufgabe nicht zur Verfligung stehe. Zum
Mitmachen als Delegierter des Bundes erklarte sich der von Couchepin angefragte
Nationalrat Franz Steinegger (fdp, UR) bereit. Neben dem als Prasidenten agierenden
Steinegger berief der Strategische Ausschuss im Einvernehmen mit dem Bundesrat zwei
Vertreter der Wirtschaft und zwei ehemalige Regierungsrate der Standortkantone Bern
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und Neuenburg (Peter Schmid, svp, und Pierre Dubois, sp) in das neue Gremium. *°

Im Nationalrat, welcher die Vorlage als Erstrat in der Wintersession behandelte,
informierte zuerst die Sprecherin der Kommission fur Wissenschaft, Bildung und Kultur,
Jacqueline Fehr (sp, ZH), Uber den Stand der Planung: Am 20. Oktober hatte das neue
~Comité directeur" unter dem Vorsitz von Nationalrat Steinegger (fdp, UR) seine Arbeit
aufgenommen. Es hatte der Expo-Direktion den Auftrag erteilt, das Budget fur eine
Expo im Jahre 2002 in der Dreiseenregion in einem Umfang von 1 Mia Fr. auszuarbeiten.
Die Ausstellungsleitung machte sich in der Folge daran, im Rahmen dieser Vorgabe zwei
Konzepte abzuklaren: einerseits wie vorgesehen die vier ,Arteplages™ in Biel, Murten
(FR), Neuenburg und Yverdon (VD) und andererseits Varianten fir eine mehr
zentralisierte Ausstellung. Im Ratsplenum lagen drei Ruckweisungs- und ein
Nichteintretensantrag vor. Die Grine Teuscher (BE) begrindete ihren
Nichteintretensantrag damit, dass es angesichts der staatlichen Sparpolitik nicht
angehe, weitere 250 Mio Fr. fir eine Expo auszugeben, die im Gegensatz zum
urspringlichen Konzept nur noch eine Uberdimensionierte Leistungsschau der
schweizerischen Wirtschaft sein werde. Ein von der SVP-Fraktion unterstitzter
Ruckweisungsantrag verlangte nach einer Vorlage, welche die beiden Alternativen
Abbruch oder Verschiebung auf das Jahr 2005 enthélt. Zwei weitere
Rlckweisungsantrége verlangten eine Halbierung der Kosten (Hess, sd, BE) resp. eine
Dezentralisierung auf alle vier Sprachregionen der Schweiz (Maspoli , lega, Tl). Die
Fraktionen der drei Ubrigen Bundesratsparteien und der LP dusserten ebenfalls heftige
Kritik am alten Expo-Management; da jedoch die neuen Verantwortlichen zu Hoffnung
auf ein Gelingen Anlass geben wuirden, unterstitzten sie den Nachtragskredit. Die
Riickweisungs- und Nichteintretensantrage vermochten nicht mehr als maximal 36
Stimmen auf sich zu vereinigen und unterlagen damit deutlich. Auf Antrag der
Kommission wurde vom Nationalrat noch eine Bestimmung aufgenommen, welche die
Expo-Leitung verpflichtet, der Eidgendssischen  Finanzkontrolle und der
Finanzdelegation der eidgendssischen Rate vierteljahrlich Bericht Uber die
Gesamtentwicklung und die Finanzlage zu erstatten, wobei diese beiden Gremien
uneingeschrénkt Einsicht in die erforderlichen Dokumente erhalten. In der
Gesamtabstimmung nahm der Nationalrat die Vorlage gegen den Widerstand von
Mehrheiten der SVP und der GP mit 133:39 Stimmen an. Der Standerat hiess den
Nachtragskredit bei drei Gegenstimmen gut. Kritisch dusserte sich vor allem Brandli
(svp, GR), der betonte, dass der Bund unter Umstédnden zuséatzlich auch noch das im
Hayek-Bericht erwéhnte Restrisiko von mindestens 170 Mio Fr. werde zu tragen
haben. ®

Trotz aller personeller und finanzieller Probleme nahm die Expo weiter Gestalt an.
Anfangs Marz wurden die Architekturmodelle der vier Ausstellungen vorgestellt. Es
handelte sich dabei um Konkretisierungen und Weiterentwicklungen der im Vorjahr
vorgestellten Entwilrfe. Fur Murten und Yverdon wurden die schwimmenden
Ausstellungsplatformen reduziert und das Wasser primar als Gestaltungshintergrund
einbezogen. Spater wurden auch bereits relativ konkrete Ausstellungsteile
prasentiert. 32

Als das Parlament der Expo.2002 im Vorjahr einen Zusatzkredit im Umfang von 2560 Mio
Fr. gewahrt hatte, war von diversen Rednern darauf aufmerksam gemacht worden, dass
damit nicht alle finanziellen Risiken der Landesausstellung abgedeckt seien. Im Januar
des Berichtsjahres legte das Expo-Steuerungskomitee eine Expertenstudie vor. Diese
konstatierte, dass mit den vorgenommenen Einsparungen das Budget von 1,8 Mia Fr. auf
1,4 Mia reduziert und damit die Vorgaben des Bundesrates weitgehend erfillt werden
konnten. Mit diesen 1,4 Mia Fr. sei zwar die Gestaltung einer attraktiven
Landesausstellung gerade noch maoglich, finanzielle Sicherheiten seien darin aber keine
enthalten. Der Bundesrat liess sich von dieser finanziellen Auslegeordnung Uberzeugen.
Er gab den im Vorjahr vom Parlament bewilligten Zusatzkredit frei und entsprach zudem
dem Gesuch des Komitees um die Gewahrung einer Defizitgarantie. Mit einem
Bundesbeschluss beantragte er dem Parlament, der Expo eine Defizitgarantie im
Umfang von 338 Mio Fr. zuzusichern. Dabei hoffte die Landesregierung, dass sich auch
die Standortkantone und -gemeinden an dieser Garantie beteiligen und damit die
notigenfalls vom Bund zu Ubernehmende Summe reduzieren wurden. Die kantonalen
Finanzminister konnten sich nicht auf die konkrete Zusage eines Beitrags an die
Defizitdeckung einigen. Immerhin liessen sie erkennen, dass sie sich notigenfalls
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subsidiar beteiligen wirden.

Im Stdnderat wurde der Kredit ausflhrlich und zum Teil sehr kritisch diskutiert, aber
schliesslich mit 35:2 Stimmen angenommen. Im Nationalrat war dieses erneute
Engagement des Bundes noch umstrittener. Sowohl die Fraktion der Grinen als auch
der SVP-Vertreter Fohn (SZ), unterstltzt von der Mehrheit seiner Fraktion, stellten
einen Nichteintretensantrag. Beide Antrdge wurden mit dem mangelhaften
Finanzmanagement der Expo-Verantwortlichen begriindet und sowohl die GP als auch
die SVP bezeichneten das Projekt als ein ,Fass ohne Boden™. Die Fraktionen der tbrigen
Bundesratsparteien waren ,zdhneknirschend™ (CVP) oder zumindest ohne Begeisterung
fUr Eintreten, was nach einer ausgedehnten Diskussion dann auch mit 114:33 Stimmen
beschlossen wurde. In der Detailberatung wurde ein Antrag Fohn, den
Verpflichtungskredit auf 180 Mio Fr. zu reduzieren, ebenso abgelehnt wie die von der SP
vorgebrachte Idee, 30 Mio Fr. des Kredits flr die Finanzierung einzelner
Ausstellungsprojekte abzuzweigen. In der Gesamtabstimmung hiessen der Standerat die
Defizitgarantie von 338 Mio Fr. mit zwei und der Nationalrat mit 34 Gegenstimmen
gut. *

In der Sommersession musste das Parlament zum friher beschlossenen Kredit von 18
Mio Fr. fur die Darstellung der Schweiz an der Weltausstellung 2000 in Hannover (D)
noch einen Nachtragskredit von 9,4 Mio Fr. bewilligen. Mit einem vom Nationalrat
Uberwiesenen Postulat Baumann (svp, TG; Po. 00.3377) wurde der Bundesrat
aufgefordert, einen Bericht Uber die Ursachen und die Verantwortlichkeiten fir diese
massive Budgetlberschreitung vorzulegen. *

Die Motion Baumann (gp, BE) flir eine Verweigerung der Konzession fir die lris-
Schnellboote, die 1998 bekampft und deren Behandlung deshalb verschoben worden
war, wurde, nachdem sich in der Zwischenzeit eine Einigung zwischen Umweltschitzern
und Expo-Leitung ergeben hatte, vom Nationalrat in ein Postulat umgewandelt. Im Zuge
der Sparmassnahmen der Expo-Leitung wurde zudem die Bedeutung der Iris-Boote als
Transportmittel zwischen den vier Ausstellungsorten stark eingeschrankt. Waren
urspringlich noch 20 Boote vorgesehen, blieben nun noch sechs (2 & 400 und 4 & 200
Platze), welche die konventionelle Schifffahrt auf den drei Seen unterstitzen sollen. *°

Die Vorbereitungen fur die Expo 02 kamen weiter voran und die Ausstellungsbauten an
den vier Standorten begannen konkrete Gestalt anzunehmen. Im Frihjahr wurde
definitiv entschieden, welche 37 Einzelausstellungen den Kern der Veranstaltung bilden
sollen. Es waren aber weiterhin auch die finanziellen Probleme, die ein grosses
Interesse der Offentlichkeit auf sich zogen. Liquiditatsengpasse konnten im Friihjahr
mit Hilfe von Krediten der Grossbanken uUberbrickt werden. Diese Kredite wurden
allerdings nur unter der Bedingung gewahrt, dass der Bund vom Sommer an einen Teil
davon selbst Gbernehmen und zudem die Finanzierung der weiteren ungedeckten
laufenden Ausgaben absichern werde. Zu diesem Zweck beantragte der Bundesrat dem
Parlament die Umwandlung eines guten Teils der im Vorjahr gesprochenen
Defizitgarantie (300 von 338 Mio Fr.) in ein fir die Kreditabsicherung zu verwendendes
Darlehen. Gegen den Widerstand der SVP und der Grinen stimmte das Parlament
diesem Antrag zu. Da die Sponsorengelder der Wirtschaft unter den Erwartungen
ausfielen, beschloss der Bundesrat Ende 2001, dem Parlament nochmals einen Kredit
von 120 Mio Fr. zu beantragen. *

Wie bereits Ende 2001 angekiindigt, musste der Bundesrat dem Parlament einen
weiteren Nachtragskredit (insgesamt den vierten) zugunsten der Expo beantragen.
Ohne die zuséatzlichen 120 Mio Fr. Bundeshilfe hatte der unter Liquiditatsproblemen
leidenden Ausstellung ein Abbruch kurz vor der Eréffnung gedroht. Zudem schlug die
Regierung vor, eine bereits friher gewahrte Defizitgarantie von 58 Mio Fr. in ein
Darlehen umzuwandeln. Damit erhohten sich die Aufwendungen des Bundes flr die
Expo (ohne die Kosten fir die Beitrdge der Departemente an die eigenen
Ausstellungsprojekte und fir die Dienstleistungen der Armee) auf knapp 850 Mio Fr.
Wie bereits bei friheren Nachtragskrediten lehnten die Grinen und die SVP diese
zuséatzlichen Finanzspritzen ab und beantragten Nichteintreten; zu ihnen gesellte sich
nun auch noch eine knappe Mehrheit der CVP-Fraktion. Der Nichteintretensantrag
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wurde dank der geschlossenen Haltung der SP und der FDP mit 122:69 Stimmen
abgelehnt. Nachdem es auch im Stadnderat nicht an kritischen Worten zum
Finanzmanagement der Expo-Verantwortlichen gefehlt hatte, stimmte die kleine
Kammer dem Zusatzkredit mit 31:2 Stimmen ebenfalls zu. Anschliessend Uberwies sie in
Postulatsform eine im Vorjahr vom Nationalrat gutgeheissene Motion Baumann (svp,
TG), welche vom Bundesrat eine vollstdndige Transparenz Uber die Kosten und
Einnahmen der Expo verlangt. ¥

Nachdem die Medien in den Wochen zuvor ausflhrlich - und mit zunehmender
Begeisterung - Uber die Ausstellung berichtet hatten, 6ffnete diese am 15. Mai
termingerecht ihre Tore. Jedes der vier zum Teil am Seeufer, zum Teil auf Plattformen
im Wasser situierten und ,Arteplage™ genannten Ausstellungsgelande umfasste
zwischen 7 und 11 Einzelausstellungen (insgesamt 38) und stand unter einem
Ubergreifenden Motto. In Biel (Motto .Macht und Freiheit") standen die Bereiche
Mensch, Arbeit und Technik im Vordergrund, in Neuenburg (.Natur und Kinstlichkeit")
die Natur und die Umwelt; in Yverdon (VD) (.Ich und das Universum®) das sinnliche
Erleben und die Gesundheit und schliesslich in Murten (FR) (LAugenblick und Ewigkeit")
die physische und psychische Sicherheit. Jede der vier Arteplages bestach mit einer
einheitlich gestalteten eigenen Architektur und verfligte Uber besondere Bauten,
welche zu unverwechselbaren Erkennungszeichen wurden (Klangtlirme in Biel, UFO-
formige Dachkonstruktionen (,Galets") in Neuenburg, kinstliche Wolke in Yverdon und
Monolith in Murten). Neben den eigentlichen Ausstellungen wurden auf allen vier
Arteplages und auf dem als flinfte, mobile Arteplage konzipierten so genannten
Piratenschiff (Beitrag des Kantons Jura) eine Vielzahl von kulturellen Veranstaltungen
jeglicher Geschmacksrichtung durchgefihrt. *

Nahezu ausnahmslos sehr positiv waren die Berichte in den ausldndischen Medien,
welche sich Uberrascht Uber die .sinnliche™, .spielerische™ und ,phantasievolle™
Landesausstellung zeigten, welche ihrer Ansicht nach so wenig den Uber die Schweiz
verbreiteten Clichés entsprach. *

Inhaltliche Kritik an der Expo war eher selten. Einerseits monierten einige Vertreter
der politischen Linken (I&ngst nicht alle) und einzelne Kulturschaffende, die Themen
seien auf eine zu spielerische und unverbindliche Art dargestellt worden, und die
Ausstellungsmacher héatten damit auf eine padagogisch gezielte Aufklarung Uber
Probleme und Missstdnde der Schweiz verzichtet. Andererseits beméngelten auch
einige konservative Politiker eine Beliebigkeit und Uberdies das Fehlen resp. die nicht
vorhandene Dominanz traditioneller nationaler Symbole (z.B. Schweizer Flaggen). *°

Der Bundesrat beantragte dem Parlament einen Verpflichtungskredit von 15 Mio Fr. far
die Teilnahme der Schweiz an der Weltausstellung »Expo 2005 Aichi™ in Japan. Diese
Ausstellung wird unter dem Motto ,Die Weisheit der Natur™ stehen. *

Die Besucher fanden sich in der erwarteten Anzahl ein. Insgesamt wurden in den vier
Arteplages rund 10,3 Mio Eintritte gezéhlt, wovon 3,4 Mio in Neuenburg, 3 Mio in Biel, 2
Mio in Murten und 1,9 Mio in Yverdon. Die Zahl der Personen, welche die Expo besucht
haben, ist allerdings geringer, da Mehrfacheintritte nicht speziell erfasst wurden. Der
grosste Teil der Besucher reiste mit den 6ffentlichen Verkehrsmitteln an (65% anstelle
der prognostizierten 55%, in diesen 65% sind die Anreisen in Bussen privater
Reiseveranstalter inbegriffen).das beflirchtete Chaos auf den Strassen blieb aus, und
mangels Nachfrage mussten sogar einige der bereitgestellten Parkplatze im Verlaufe der
Expo geschlossen werden. Bestbesuchter Tag war der Schliessungstag (20. Oktober), als
sich insgesamt 180 000 Personen zu einer Abschiedsparty, welche bis in die
Morgenstunden dauerte, auf den vier Arteplages trafen. Nach Ubereinstimmenden
Eindricken war eine grosse Mehrheit der Besucher vom Gebotenen sehr angetan. Zu
diesem guten Urteil beigetragen hat sicher auch die Qualitat der Architektur und ihre
gelungene Einbettung in die landschaftlich reizvolle, aber vielen Schweizern wenig
bekannte Drei-Seen-Region an der Sprachgrenze zwischen der Deutschschweiz und der
Romandie. In den Presseberichten positiv vermerkt wurde zudem die entspannte und
freundliche Atmosphare unter den Besuchern, welche sich auch nicht durch die zum
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Teil recht langen Wartezeiten bei einzelnen Ausstellungspavillons verdriessen liessen. “*

Die finanziellen Probleme der Expo waren aber mit dem Ausstellungsende noch nicht
abgeschlossen. Da die Einnahmen geringer als erwartet ausgefallen waren, beantragte
der Bundesrat einen weiteren Verpflichtungskredit von 90 Mio Fr., wovon 80 Mio in das
Bundesbudget fur 2003 aufgenommen wurden. Anlasslich der Budgetberatung in der
Dezembersession gab das Parlament gegen den Widerstand der Grinen und einer
Minderheit der SVP auch dazu seine Zustimmung. Die provisorische
Schlussabrechnung der Expo.02 enthielt keine neuen negativen Uberraschungen. Sie
wies ein Defizit von 563 Mio Fr. (bei einem Gesamtbudget von 1,6 Mia Fr.) aus, welches
mit diesem und den friher gesprochenen Zusatzkrediten sowie der ebenfalls schon
vorher bewilligten Defizitgarantie des Bundes gedeckt ist. *°

Bei der Planung der Expo war man 1996 davon ausgegangen, das der Bund rund 130 Mio
Fr. und die Privatwirtschaft 800 Mio Fr. beisteuern wirden. Das private Sponsoring
erreichte dann aber nur 330 Mio Fr. und die Unterstitzung des Bundes stieg
demzufolge auf 864 Mio Fr. an. Obwohl die Besucherzahl die Erwartungen sogar leicht
Ubertraf, blieben die Einnahmen aus dem Billetverkauf unter dem Budget: Der Grund
daflr lag darin, dass mehr Personen als urspriinglich angenommen verglnstigte Karten
im Vorverkauf bezogen oder anstelle von Tageskarten die billigeren Abendkarten geldst
hatten. *

Das Parlament hiess bei nur wenigen Gegenstimmen den vom Bundesrat im Vorjahr
beantragten Verpflichtungskredit von 15 Mio Fr. fir die Teilnahme der Schweiz an der
Weltausstellung ,Expo 2005 Aichi™ in Japan gut. *°

Das Parlament hatte sich mit Nachwirkungen der Expo.02 resp. mit den von ihr fir den
Bund verursachten Kosten zu befassen. Die SVP und die GP wollten sich mit den
Berichten der zustadndigen parlamentarischen Kommissionen (Finanzkommission und
-delegation, GPK) Uber die Finanzierung und Projektorganisation der Landesausstellung
nicht zufrieden geben und verlangten mit parlamentarischen Initiativen die Einsetzung
einer PUK. Der Nationalrat verzichtete auf eine erneute Diskussion und beschloss mit
83 zu 56 Stimmen, den beiden Vorstdssen keine Folge zu geben. Um einer zukunftigen
Landesausstellung ein sicheres finanzielles Fundament zu geben, schlug Nationalrat
Tschuppert (fdp, LU) mit einer parlamentarischen Initiative vor, einen Fonds zu
eroffnen, in den der Bund jahrlich 25 Mio Fr. einzahlen solle. Mit der Verzinsung kénnte
so in den nachsten 25 Jahren eine Summe von rund einer Milliarde Franken angehauft
werden. Der Rat sprach sich mit 130:16 Stimmen gegen diese Idee aus. Als
Gegenargument wurden namentlich die Zweckgebundenheit eines solchen Fonds und
der Widerspruch zur gegenwértig notwendigen Sparpolitik des Bundes angeflhrt. “

Die Beteiligung der Schweiz an der Weltausstellung in Aichi (vom 25. Marz bis 25.
September 2005 in Japan) wurde als Erfolg gewertet. Die Gestaltung des Pavillons
wurde allgemein gelobt und auch in der Schweiz gab es, im Gegensatz zu friheren
vergleichbaren Anléssen, keine Kritik an der Selbstdarstellung des Landes. ¥/

Als Zweitrat hiess auch der Nationalrat die Beteiligung der Schweiz an der
Weltausstellung von 2010 in Schanghai (China) gut und bewilligte den Kredit von 20 Mio
Fr. Ein Antrag Rennwald (sp, JU), der die Beteiligung der Schweiz von einer formellen
Verpflichtung Chinas zu einer menschen- und sozialrechtskonformen Politik abhangig
machen wollte, scheiterte deutlich. *®
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Im Tessin monierte Marco Solari, die fur ca. 2020 vorgesehene Erdffnung des
Gotthardbasistunnels mit einer Landesausstellung im Tessin und allféllig auch den
Nachbarkantonen Graubtnden, Uri und Wallis zu kombinieren. Die Tessiner Regierung
nahm diese Idee auf und versprach, eine Machbarkeitsstudie in Auftrag zu geben. Erste
Vorabklarungen tber die Durchfihrung der nédchsten Landesausstellung in ihrer Region
fuhrten auch die Ostschweizer Kantone St. Gallen, Schaffhausen und Thurgau durch. *

Sowohl die Kantonsregierungen der Nordostschweiz als auch diejenigen des
Gotthardraums beschlossen, die Idee einer schweizerischen Landesausstellung in ihrer
Region vertieft analysieren zu lassen. Als Zeithorizont fur die Durchfihrung der
Ausstellung steht fir die Gebirgskantone das Jahr 2020, fur die Nordostschweiz das
Zeitfenster 2022-2032 im Vordergrund. *°

Der Schweizer Pavillon an der Weltausstellung vom 1. Mai bis 31. Oktober in Schanghai
(.Better City, Better Life") sollte die Schweiz mit dem Thema .Interaktion zwischen
Stadt und Land™ als innovative Nation prasentieren. Die nicht immer funktionstichtige
Seilbahn und die Bergwelt entpuppten sich als Hauptattraktionen. Auch die Stadte
Basel, Genf und Zurich préasentierten sich in Schanghai mit dem Motto .Better Water -
Best Urban Life". Insgesamt besuchten rund drei Mio Personen den Schweizer Pavillon,
was als Erfolg verbucht wurde. °'

Gleich zwei Projekte fur Landesausstellungen wurden im Berichtsjahr diskutiert. Die
Kantone rund um den Gotthard (TI, UR, VS, GR) vertieften ihre Plane fir Gottardo 2020
und die Kantone der Bodenseeregion (TG, SH, SG, Al, AR) regten eine Expo Bodensee-
Rhein frihestens im Jahr 2027 an. Die Gotthard-Kantone, die ihre Expo zur Neat-
Eréffnung planten, haben im Berichtsjahr je 50 000 Franken fir eine
Machbarkeitsstudie gesprochen. Die laue Begeisterung, Streitigkeiten zwischen dem
Projektleiter Marco Solari und dem Bindner Regierungsrat Stefan Engler (CVP), aber
auch Termindruck liessen das Vorhaben jedoch sterben. Die Kantone einigten sich
immerhin auf ein Programm, mit welchem die Region gestarkt werden soll. Mit dem Aus
von Gottardo 2020 wurde die Diskussion fur eine Landesausstellung in der Bodensee-
Region, zu der sich die involvierten Kantone grundsatzlich positiv zeigten, wieder
intensiviert.

Als erstes Gastland hat die Schweiz Anfang Februar die Teilnahme an der
Weltausstellung vom Mai 2015 in Mailand zugesagt. Beide Seiten betonten, dass die
Expo, die unter dem Titel ,Feeding the Planet, Energy for Life™ stattfinden wird, helfen
werde, die bilateralen Beziehungen zwischen der Schweiz und Italien zu verbessern. Das
Gesamtbudget des Schweizer Auftritts soll 25 Mio. Franken betragen. Der Schweizer
Auftritt bei der Weltausstellung 2010 in Shanghai hatte ebenfalls 25 Mio. Franken
gekostet, wovon der Bund 16 Mio. Gbernahm.

Nachdem die Plane fur eine Expo 2020 in der Gotthard-Region an den Streitigkeiten
zwischen den Planern und aufgrund der insgesamt eher lauen Begeisterung gescheitert
waren, dusserten sich die Kantone der Ostschweiz (TG, SH, SG, Al, AR) positiv zu einer
Landesausstellung im Bodenseeraum. Allerdings wirde eine Expo frihestens 2027
durchgefuhrt. Als erstes Etappenziel formulierten die Kantone die Schaffung von
Grundlagen fur eine ,Expo Bodensee-Ostschweiz 2027, die Ende 2012 den
Parlamenten zwecks Entscheids Uber ein Vorprojekt unterbreitet werden sollen. Der
Enthusiasmus ist allerdings nicht in allen beteiligten Kantonen gleich gross. So sicherten
etwa Schaffhausen und Appenzell Innerrhoden lediglich ideelle Unterstitzung zu. *
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Die Weltausstellung, die 2015 in Mailand stattfinden wird, war Anlass flr zwei von den
Réten im Berichtsjahr Gberwiesene Motionen. Sowohl die Motion de Buman (cvp, FR) als
auch die Motion Schibli (svp, ZH) beauftragen den Bundesrat, der Schweiz einen
prominenten Auftritt zu garantieren. Wahrend die Motion de Buman auf eine
Hervorhebung des offentlichen Verkehrs und des Tourismus abzielt, will die Motion
Schibli vor allem der Landwirtschaft eine Plattform bieten. Beide Motionen wurden vom
Bundesrat unterstutzt und beide stiessen im Parlament auf keinen Widerstand. Der
Standerat erganzte die von der grossen Kammer bereits 2011 angenommene Motion
Schibli gar noch mit der Forderung, dass auch das Zusammenspiel von Landwirtschaft
und Tourismus aufgezeigt werden solle. Diese Erganzung wurde vom Nationalrat
diskussionslos angenommen. Insgesamt bewilligten die Rate jeweils einstimmig einen
Verpflichtungskredit fur das Projekt ,Confooderatio Helvetica™ Uber 23,1 Mio. CHF.
Mindestens 8 Mio. CHF davon sollen mittels Sponsoring aufgebracht werden. *°

Die Idee fir eine ,Expo Bodensee-Ostschweiz 2027" wurde im Berichtsjahr, 10 Jahre
nach der Expo02, weiter konkretisiert. Eine Gemeinschaft aus drei Firmen, darunter
auch jene vom einstigen kinstlerischen Direktor der ExpoO2 Martin Heller, wurde aus
zehn Bewerbern ausgewahlt, ein Leitbild und einen Masterplan zu entwickeln sowie den
fur 2014 geplanten Ideenwettbewerb vorzubereiten. Bundesrat Schneider-Ammann
informierte, dass die Regierung die Expo-Initiative der Ostschweizer Kantone (SG, TG,
AR) begrisse. Mit einer offiziellen Stellungnahme wollte die Regierung aber zuwarten,
bis konkrete Projektideen vorliegen. Die federfihrenden Ostschweizer Kantone
Appenzell Ausserrhoden, St. Gallen und Thurgau planen die Einreichung einer
Bewerbung beim Bund im Jahr 2017. Unterstitzt werden die Kantone vom Verein ,Expo
Bodensee-Ostschweiz®, dem sich Uber hundert Persoénlichkeiten aus Wirtschaft, Politik
und Kultur anschlossen. Nicht nur die Ostschweiz als Region flr eine Expo wére eine
Premiere, sondern auch der geplante Einbezug des benachbarten Auslandes. *

Die vom 1. Mai bis 31 Oktober 2015 unter dem Motto .,Den Planeten ernahren, Energie
fir das Leben™ in Mailand stattfindende Weltausstellung soll nicht nur eine Chance zur
Imagepflege fur die Schweiz sein, sondern auch die Turen fur Schweizer Firmen in
Italien, dem zweitwichtigsten Handelspartner der Schweiz, weiter 6ffnen. Im Mai
wurden Schweizer Unternehmen aufgerufen, die Raumlichkeiten des Schweizer
Pavillons als Blihne zu nutzen. Bereits im Vorjahr wurde im Parlament ein
Verpflichtungskredit tber 23,1 Mio. CHF bewilligt. ¥

Im Berichtjahr wurden die Grundlagen fur die Ausschreibung zu einem
Konzeptwettbewerb flr eine .Expo Bodensee-Ostschweiz 2027" geschaffen. Das
federfihrende, 2012 bestimmte Trio bestehend aus dem kinstlerischen Direktor der
Expo 02, Martin Heller, dem Kommunikationsexperten und Projektleiter der
Ostschweizer Plattform der Expo 02, Reinhard Frei, und dem Anwalt Simon Ulrich,
entwickelte Leitlinien und einen Masterplan, der Mitte Oktober in Horn (TG) vorgestellt
wurde. Die beteiligten Kantone (AR, SG, TG) stellten fiir den Wettbewerb rund eine
halbe Mio. Franken zur Verflugung. Erste Eingaben wurden fur Ende 2014 erwartet. Der
Terminplan  sah  die  Ausarbeitung eines Bundesbeschlusses und die
Parlamentsberatungen fir das Jahr 2018 vor. Erste Schatzungen gingen von einer
Bundesbeteiligung von mindestens einer halben Mrd. und Gesamtkosten von 1.5 Mrd.
Franken fur eine néachste Landesausstellung aus. Das Projekt war bisher nicht auf
grossen Widerhall gestossen. Laut dem Thurgauer Regierungsrat Jakob Stark (svp) habe
Bundesrat Schneider-Ammann das Projekt wohlwollend aufgenommen, ein
Grundsatzentscheid des Gesamtbunderates sei aber erst im Verlauf von 2014 zu
erwarten. Stark selber schatzte die Realisierungschancen fur eine Expo 2027 auf 50:50
ein. °®

Der Beitrag der Schweiz fir die vom 1. Mai bis 31. Oktober 2015 unter dem Motto .Den
Planeten ernéhren, Energie fir das Leben™ in Mailand stattfindende Weltausstellung
soll aus vier mit Lebensmitteln gefullten, rund 14 Meter hohen Silotirmen bestehen, die
sich Uber die Dauer der Ausstellung leeren und so auch auf das Problem von
Nahrungsknappheit aufmerksam machen. Der Entscheidungsprozess Uber die Art der
Lebensmittel, die nicht nur hitzebestéandig und haltbar sein, sondern auch die Schweiz
reprasentieren sollen, entpuppte sich als langwierig. Die ldee musste aus technischen
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und finanziellen Griinden angepasst werden. Aus den zuerst geplanten finf Tirmen
wurden vier. Von der Idee, Kése und Schokolade zu verteilen, war man zudem bereits
langer abgertckt, weil sich die Temperaturen im Inneren des Turmes nicht gentgend
senken lassen. Gegen den Plan, Kaffee- und Milchpulver oder Wasser von Nestlé in zwei
der vier Tdrme zu fullen und die anderen beiden mit Zucker und Salz zu bestlcken,
regte sich aus verschiedenen Kreisen Widerstand - nicht zuletzt auch aus dem
Bundesamt flr Lebensmittelsicherheit und Veterindrwesen, das gesundheitliche
Bedenken gegen die Zuckeridee anmeldete. Gegen das Engagement von Nestlé - der
Nahrungsmittelkonzern trug 3 Mio. CHF an Sponsorengeldern bei - wandte sich die SP
mit einer Interpellation. Martina Munz (sp, SH) mahnte einen Imageschaden an, weil
Nestlé wegen der Kommerzialisierung von Wasserressourcen immer wieder kritisiert
werde. In der Sonntagspresse sprach Maya Graf (gp, BL) diesbezlglich von einer
schlechten Visitenkarte. Mitte Dezember kindigten die Expo-Verantwortlichen
schliesslich an, einen Turm mit lokalem Leitungswasser, den zweiten mit Kaffeepulver
von Nestlé, den dritten mit Salz und den vierten mit Apfelringen zu fullen. *

Landesausstellungen sollen dazu dienen, sich mit der eigenen Identitéat
auseinanderzusetzen. Die Organisation eines solchen flir eine Willensnation nicht
unwichtigen Anlasses ist jedoch haufig mit viel Mihsal verbunden. Dies scheint auch fur
die flr 2027 geplante Expo Bodensee-Ostschweiz nicht anders zu sein. Zwar nahm der
von drei Kantonen (AR, SG, TG) angetriebene und mit rund CHF 600'000 finanzierte
Ideenwettbewerb im Berichtjahr Gestalt an, der Bund hatte bisher aber noch keine
Unterstltzung sondern lediglich grundséatzliches Interesse signalisiert. Die Regierung
verkindete, erst Anfang 2015 Stellung nehmen zu wollen. Die Kantonsregierungen der
restlichen vier Ostschweizer Kantone (GR, Al, SH, GL) sowie der Kanton Zurich als
assoziiertes Mitglied bekannten sich Mitte Marz in einer gemeinsamen Erklarung zur
Expo 2027. Allerdings stiess insbesondere das Abseitsstehen des Kantons Appenzell
Innerrhoden auf Kritik. Der mit St. Gallen und Appenzell Ausserrhoden stark verzahnte
Kanton wollte zuerst Fragen tber den Nutzen, die Kosten und die Nachhaltigkeit des
Grossprojektes geklart haben, bevor ein Entscheid vor die Landsgemeinde gebracht
werde. Beim vom 9. Mai bis Mitte September laufenden Ideenwettbewerb wurden
Grobkonzepte von 60 interdisziplinaren Teams eingereicht - erwartet worden waren
ursprunglich mehr als hundert Eingaben. Bis Ende 2014 wurden zehn Projekte zur
Weiterbearbeitung empfohlen, die von den Offerenten weiter vertieft werden sollen.
Ziel ist es, eine tragfahige Idee bis Ende Mai zu kiren und bis 2017 einen
Machbarkeitsbericht auszuarbeiten. Die Landesausstellung soll dezentral zwischen
Bodensee, Rhein und Santis stattfinden. Geprift werden soll dabei auch eine
Ausweitung der Landesausstellung nach Osterreich und Deutschland. Der weitere
Fahrplan sieht die Beratung eines Bundesbeschlusses Uber die Durchfuhrung und die
sich auf mindestens CHF 1 Mrd. belaufende Finanzierung fur eine Expo 2027 im Jahr
2018 vor. Konkurrenz erwuchs den Ostschweizer Planen aus dem Aargau. Der
Aargauische Gewerbeverband, angefuhrt von seiner Vizeprasidentin und Nationalratin
Sylvia Fluckiger (svp, AG), wollte den eigenen Kanton als selbstbewussten Teil der
Schweiz ins Rampenlicht stellen. Der Bundesrat beantwortete die diesbezlglich
eingereichte Interpellation mit dem Hinweis, dass es allen Kantonen freistehe, Projekte
fur Landesausstellungen zu organisieren. Bis jetzt sei aber lediglich der Ostschweizer
Plan bekannt und dieser werde von allen Kantonen, einschliesslich des Kantons Aargau,
unterstltzt. Tatsachlich hatten sich die Kantone im Rahmen der Plenarversammlung der
Konferenz der Kantonsregierungen in einer gemeinsamen Erklarung Mitte Juni hinter
das Projekt einer Expo 2027 im Bodenseeraum und der Ostschweiz gestellt. *°

Neben dem Bund, der ein Gesamtbudget von CHF 23 Mio. beisteuerte, planten auch die
Kantone Tessin, Graublnden, Wallis und Uri, sowie die Stéadte Zurich, Genf und Basel
einen Auftritt an der Weltausstellung 2015 in Mailand. Mit der Belegung des
drittgrossten Pavillons versuchen die Anbieter davon zu profitieren, dass die Messe
erstmals direkt vor den Toren der Schweiz stattfindet: Nebst der Werbung fir die
Eidgenossenschaft und die Grenzregionen soll insbesondere die Beziehung zu lItalien
eine Aufwertung erfahren. Just der Stidkanton bzw. die Lega stellte sich aber quer. Die
Protestpartei erzwang ein Referendum gegen den kantonalen Expo-Kredit von CHF 3,5
Mio: Mit dem Hinweis, dass nur Italien von dem Geld profitiere, konnte die Lega die
Tessiner Stimmbevdlkerung Uberzeugen, die den Kredit Ende September an der Urne
mit 54,6% ablehnte. Zwar konnte die Tessiner Regierung noch CHF 1,5 Mio. aus dem
Swisslos-Fonds aktivieren; die Lega hatte gegen diesen Entscheid erfolglos vor
Bundesgericht Beschwerde eingereicht. Mit dem Nein wurde aber ein Imageschaden
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beflirchtet. Dem im August durch die Maildnder Staatsanwaltschaft aufgedeckten
Korruptionssumpf hatten sich die Schweizer Unternehmen durch die Unterzeichnung
von Legalitatsprotokollen entzogen. ¢'

Ende Januar gab der Bundesrat bekannt, die Vorbereitungsarbeiten fur die Idee einer
Ostschweizer Expo 2027 unterstitzen zu wollen. Allerdings war damit keine finanzielle
sondern vielmehr strategische Hilfe gemeint: Einsitz in die Wettbewerbsjury, Hilfe beim
Aufbau von Organisationsstrukturen sowie die Begleitung einer Machbarkeitsstudie. Der
Rickenwind aus Bern wurde bei den Verantwortlichen sehr positiv kommentiert und
auch als Anerkennung der bisherigen Vorbereitungsarbeiten interpretiert. Mit der
Unterstlitzung aus Bern und der bereits 2014 erfolgten Zustimmung der Konferenz der
Kantonsregierungen waren wichtige Stakeholder an Bord. Das Lobbying bei den
kantonalen Behoérden wurde in der Folge weiter intensiviert. Unklar blieb aber, wie
gross die Unterstitzung in der Bevolkerung war.

Auch der finanzielle Rahmen wurde von der Bundesregierung vorsorglich abgesteckt.
Der Anteil des Bundes soll maximal 1 Mrd. CHF betragen, was hochstens die Halfte der
Gesamtkosten sein darf. Der Rest soll durch Sponsoring, Eintritte und Kantonsbeitrage
finanziert werden. Freilich muss das Parlament diese Plane noch absegnen, was
fruhestens 2019 der Fall sein wird. Die Kosten fur die Vorarbeiten tragen die
Tragerkantone. Diese durften sich auf rund 10 Mio. CHF belaufen.

Das Signal aus Bern wurde im Kanton Aargau als Absage an die eigenen Plane
interpretiert. Der kantonale Gewerbeverband hatte bereits 2014 signalisiert, dass man
sich eine Landesausstellung auch im Kanton Aargau vorstellen konnte. ¢

Ende April informierten die drei Tréagerkantone der geplanten Expo 2027, St. Gallen,
Thurgau und Appenzell Ausserrhoden, Uber den Stand des Projektes. Angestrebt werde
eine Professionalisierung der Organisationsstruktur, was etwa mit der Schaffung einer
Geschaftsstelle fur 2016 umgesetzt werden soll. Diese soll mit rund 500
Stellenprozenten ausgerlstet werden. Bis 2019 rechnen die drei Expo-Kantone mit
Ausgaben von rund 9.5 Mio. CHF, um 2018 beim Bund ein Uberzeugendes
Bewerbungsdossier einreichen zu kénnen. Fur das im Herbst 2015 zu kirende
Siegerprojekt soll deshalb auch eine Machbarkeitsstudie durchgefuhrt werden. Zuerst
mussen aber die Parlamente der drei Kantone die jeweiligen Beitrage fir diese
Planungsphase bewilligen. Die 5 Mio. CHF in St. Gallen, die 3 Mio. CHF im Kanton
Thurgau und die 0.8 Mio. CHF im Kanton Appenzell Ausserrhoden unterstanden jeweils
knapp nicht dem obligatorischen Referendum; in den Kantonen St. Gallen und Thurgau
war allerdings ein fakultatives Referendum moglich. Nicht wenige Stimmen warnten
allerdings vor einer Volksabstimmung in diesem frihen Stadium, da noch zu wenig
Fakten vorlagen. Die Bevolkerung solle erst 2018 befragt werden.

Fur die Gesamtkosten gaben die Regierungsrate der drei Kantone Schatzungen
zwischen 1.5 bis 2 Mrd. CHF an, wovon der Bund etwa die Halfte Ubernehmen werde.
Auch wenn mittels Sponsoring und Eintritte Mittel generiert werden sollen, mussten die
Tragerkantone einen substanziellen Beitrag selber leisten. ¢

Am 1. Mai offneten die Tore der Weltausstellung in Mailand, die um die Themen
Ernahrung, Nachhaltigkeit und Ressourcenverteilung kreiste. Der Schweizer Auftritt, fir
den das Parlament rund CHF 23 Mio. bewilligt hatte, stand unter dem Motto
Confooderatio. Der 4432 Quadratmeter grosse Pavillon der Schweiz fiel durch vier aus
Glashullen bestehende Turme auf, in denen Lebensmittel zum Mitnehmen aufbewahrt
wurden: 2,5 Mio. Portionen Nestlé-Café - Schweizer Exportprodukt Nummer 1 -, 2 Mio.
Péckchen Salz, Wasser — aus dem Mailander Grundwasser und nicht wie zuerst geplant
aber wegen starker Kritik schliesslich nicht umgesetzt aus Nestlé-Wasserflaschen - und
420'000 Sackchen mit getrockneten Apfelringen. Die Besucher durften sich bedienen,
wobei die Vorrate mit der Zeit abnahmen, was anhand des sinkenden "Pegelstandes"
der Lebensmittel in den glasigen Turmen sichtbar wurde. Das eigene Konsumverhalten
sollte so zum Nachdenken Uber die endliche Verfligbarkeit von Lebensmitteln anregen:
je mehr der einzelne konsumierte, desto weniger blieb den nachsten Expo-Gasten.

Zu den vier Turmen im obersten Stockwerk wurden jeweils maximal 120 Personen per
Lift gleichzeitig zugelassen. Im frei zugédnglichen Erdgeschoss wollten die
Gotthardkantone Graubtnden, Tessin, Uri und Wallis ihre Bedeutung als Wasserschloss
Europas hervorheben. Im Zentrum der Ausstellung der vier Kantone stand ein
Granitblock, der den Gotthard symbolisierte - Wasser und Energie wurden hier zum
leitenden Motto. In einem weiteren Raum im Erdgeschoss wollten drei Stadte mit
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eigenen Ausstellungen die urbane und innovative Seite der Schweiz reprasentieren.
Basel, Genf und Zurich liessen sich ihre jeweilige Ausstellung rund je CHF 1,5 Mio.
kosten und beabsichtigten damit naturlich auch Standortmarketing. In die Kritik geriet
die Zusammenarbeit Basels mit dem Agrochemiekonzern Syngenta, der mit einem
Beitrag von CHF 200'000 nicht nur Hauptsponsor der baselstadtischen Ausstellung war,
sondern die Ausstellung auch aktiv mitgestaltete. Wahrend der Basler
Regierungsratsprasident Guy Morin (BS, gp) die Zusammenarbeit verteidigte und auf die
Bedeutung des Unternehmens flr die Welternahrung hinwies, hoben verschiedene
NGOs und Umweltschutzkreise hervor, dass Syngenta in mehreren Léndern der
Verletzung von Menschen- und Gewerkschaftsrechten angeklagt sei. Einem solchen
Konzern eine Plattform und ein Meinungsmonopol zu bieten sei verwerflich.

Neben den Kantonen und den Staddten versuchten auch Schweizer
Lebensmittelproduzenten - allen voran die Bauern - die Weltausstellung als
Werbeplattform zu nutzen. Im Visier hatte man durchaus auch Schweizerinnen und
Schweizer, da mit rund 600'000 Besucherinnen und Besuchern aus der Schweiz
gerechnet wurde - etwa eineinhalbmal so viele Besucherinnen und Besucher als an der
Olma, der Schweizer Landwirtschaftsausstellung schlechthin.

Das Urteil Uber den Schweizer Pavillon fiel insbesondere im Vergleich mit den
Ausstellungsobjekten der restlichen 144 Nationen, die auf dem 110 Hektaren grossen
Expo-Geléande prasent waren, recht zwiespaltig aus. Wurden auf der einen Seite die
nichterne Schlichtheit und die inhaltliche Konzentration auf das Thema der
Weltausstellung gelobt, wurde der Pavillon auf der anderen Seite als potthéasslich
bezeichnet. Man sehe, dass der Plattenbau nicht von Architekten, sondern von
Marketingfachleuten entwickelt worden sei, kritisierte etwa der Tessiner Startarchitekt
Mario Botta. Eine Weltausstellung sei immer auch innovative und architektonische
Selbstdarstellung, was bei anderen Nationen, nicht aber bei der Schweiz, ersichtlich sei.

Insgesamt besuchten zwischen dem 1. Mai und dem 31. Oktober rund 21 Mio. Personen
die Expo in Mailand. Rund 2,1 Mio. fanden dabei auch den Weg in den Schweizer
Pavillon, 70% von ihnen waren italienische Staatsblrgerinnen und -blrger und rund
10% stammten aus der Schweiz selber. Bundesrat Didier Burkhalter zog beim Abschluss
der Expo in Mailand Ende Oktober eine positive Bilanz. Erstens habe man die Kontakte
mit Italien verbessern kénnen. Umfragen zeigten zweitens, dass rund 20% der
Besucherinnen und Besucher ein positiveres Bild der Schweiz héatten als vor dem
Rundgang im Schweizer Pavillon. Den vier Turmen wurde zudem drittens die beste
inhaltliche Publikumswirkung attestiert - was auch mit einem Preis honoriert wurde.
Insbesondere der Wasserturm, der sich auch aufgrund der hohen Temperaturen rasch
leerte, hatte vor Augen gefluhrt, wie zentral ein intelligenterer Umgang mit der
endlichen Ressource Wasser ist - eine Erkenntnis, die laut Didier Burkhalter zentral sei
fur die Schweizer Aussenpolitik. ¢

Aus den 59 Beitragen zum Anfang 2014 ausgeschriebenen Konzeptwettbewerb fir die
Expo 2027 im Raum Bodensee-Ostschweiz waren von einer Jury noch im Oktober 2014
zehn Favoriten ausgewéhlt worden. Geplant war, dass aus den zehn Projekten
"Offshore", "Explo", "111 322", "Wo ist Walter¢", "Terra Futura", "Alpen Land Stadt",
"Speicherkraft”, "Suisse Orientale", "Par quatre chemins" und "Supersantis" bis im Juli
2015 ein Sieger oder aber zwei bis drei noch einmal zu Uberarbeitende Eingaben gekurt
werden, um dann im Herbst das definitive Siegerprojekt vorstellen zu kénnen. Die von
Angelus Eisinger geleitete Jury wollte zuerst alle wettbewerblichen Formalitaten
abwickeln und gab ihren im Juli geféllten Entscheid dann mit der Prasentation des
Siegerkonzepts Anfang September 2015 bekannt. Zum Gewinner gekirt wurde das
Projekt Alpen Land Stadt, das mit dem Konzepttitel "Expedition 2027" eine Reise in die
Landschaft vorsieht. Die Ostschweizer Region solle zum Spielzimmer flr poetische und
phantastische Exkursionen werden. Das unter der Federfuhrung des Architekten Markus
Schaefer entwickelte Projekt ist freilich erst ein Grobkonzept, das nun konkretisiert
werden muss. Die Jury zeigte sich von der Idee auch deshalb angetan, weil sie zwar
wenig spektakular, aber vor allem finanziell realistisch sei. Dies unterscheide das
Projekt von anderen Ideen, wie etwa schwimmenden Inseln auf dem Bodensee oder
einer kilometerlangen Seilbahn durch die Region. Wichtig sei zudem, dass bleibende
materielle Werte geschaffen werden sollen. Mit drei Bahnringen sollen drei
Landschaften - Berg, Stadt und Kuste - erschlossen werden. Diese Bahninfrastruktur
soll dabei moglichst nachhaltig sein. Im Gegensatz zur Expo02, die laut einer nach der
Landesausstellung von 2002 erstellten Studie den Expo-Regionen nicht viel gebracht
habe und von der lediglich ein paar wenige Gebaude noch stehen, soll die Infrastruktur
der Expo 2027 langfristig angelegt sein. Die Grinen des Kantons Thurgau forderten gar,
dass die fur die Ostschweizer Landesausstellung angelegte Infrastruktur nicht wieder
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abgebrochen werden dirfe.

Die Parlamente aller drei Tragerkantone sprachen sich im Herbst fir die Kredite fur die
Vorbereitungen einer Expo2027 aus. Allerdings gaben die Antrage und insbesondere die
Frage, ob die Kredite der Stimmbevolkerung vorgelegt werden sollen oder nicht, einiges
zu reden. Die zu erwartenden hohen Kosten waren im Kanton Thurgau Anlass fur Kritik
am Vorgehen der Regierung. Den Betrag - von den insgesamt rund 9 Mio. CHF hatte der
Kanton der Nordostschweiz 3 Mio. CHF zu stemmen - just so anzusetzen, dass damit
kein obligatorisches Finanzreferendum notig ist, stiess einigen
Kantonsparlamentmitgliedern sauer auf. Man misse ein so teures Projekt moglichst
frih von der Stimmbevélkerung legitimieren lassen, sonst seien die Kosten einst so
hoch, dass es nicht mehr gestoppt werden kénne - so der Vorwurf. Das Thurgauer
Parlament hiess den Kredit letztlich mit grosser Mehrheit - konkret mit 103 zu N
Stimmen - gut. Gleichzeitig beschloss der Rat allerdings auch, die Vorlage von sich aus
der Stimmbevdlkerung vorzulegen. Eine Minderheit argumentierte vergeblich, dass die
Méglichkeit eines fakultativen Finanzreferendums ja gegeben sei und dass es auch
angesichts der noch nicht vorhandenen Informationen zur Landesausstellung verfriht
sei, die Bevolkerung entscheiden zu lassen. Mitentscheidend war das vor allem von der
SVP vorgebrachte Argument, dass mit den bisher bereits bewilligten Krediten die
Obergrenze fur ein obligatorisches Finanzreferendum von 3 Mio. CHF sowieso bereits
Uberschritten sei und entsprechend die Verfassung verletzt wurde, wenn man das
Begehren der Bevdlkerung nicht vorlege. Die grosse Ratsmehrheit sah in der Expo eine
Chance flr die Region. Es waren aber auch kritische Stimmen zu vernehmen. Es sei
nicht klar, was die Expo den Kanton letztlich kosten werde und welchen Nutzen sie
bringe. Zudem wurden Bedenken hinsichtlich des Umweltschutzes und der
Nachhaltigkeit laut. Kritisiert wurde auch, dass sich der Kanton Appenzell Innerrhoden
nicht an den Kosten beteilige.

Auch im Kanton St. Gallen war der beantragte Kredit umstritten. Obwohl die SVP bereits
im Sommer laut Uber die Ergreifung eines fakultativen Referendums nachdachte - in St.
Gallen liegt das Kreditlimit fir ein obligatorisches Finanzreferendum bei 15 Mio. CHF -
beantragte die Kommission hier keine rasche Volksabstimmung. Die Bevolkerung solle
erst befragt werden, wenn das Vorhaben Expo 2027 konkreter sei. Freilich kiindigte die
SVP an, das Ratsreferendum zu beantragen - der rascheste Weg flr eine
Volksabstimmung. Vergeblich wurde von den Beflrwortern einer Expo, die der
Ostschweiz neue Impulse verleihen werde, davor gewarnt, dass mit einem solchen
Referendum ein Spaltpilz in die Expo gesetzt werde. Man sei weder bereit, funf
Millionen in den Sand zu setzen, noch die Katze im Sack zu kaufen, argumentierten SVP-
Exponenten, die sich grundsatzlich gegen eine Expo stellten. Die 57 Stimmen flr ein
Ratsreferendum - noétig wéaren 40 - kamen schliesslich auch dank der Unterstutzung
der FDP und einigen CVP-Raten zusammen. Die Liberalen wollen mit einem
Volksentscheid ein frihes Bekenntnis der Bevolkerung flur eine Landesausstellung. Das
Volk musse von Anfang an mit dabei sein. Zuvor hatte das Parlament dem Sonderkredit
mit 80 zu 23 (22 SVP, 1SP) Stimmen bei 10 Enthaltungen (alle SVP) gutgeheissen.

Ende November entschied schliesslich auch der Ausserrhoder Kantonsrat mit 55 zu 7
Stimmen, dass der Halbkanton einen Beitrag an das Planungsbudget fur die Expo2027
entrichten will. Uber den beschlossenen Kredit von CHF 800'000 wird es keine
Abstimmung geben, da es hier das Instrument eines fakultativen Finanzreferendums
oder eines Ratsreferendums nicht gibt.

Nach wie vor abseits stand der Kanton Appenzell Innerrhoden. Die Regierungsrate der
drei bisherigen Kantone signalisierten aber, dass der sich mitten im geplanten Expo-
Gebiet befindende Halbkanton immer noch auf den fahrenden Zug aufspringen
kénne. ¢

A la surprise générale, les citoyens des cantons de Saint-Gall et de Thurgovie disent non
a une étude de faisabilité pour I'Expo nationale 2027, ce qui, de facto, condamne le
projet dans son intégralité, méme si le canton d'Appenzell-Rhodes Extérieures,
troisieme protagoniste du projet, avait préalablement accepté de financer une partie
de I'étude. Le refus est net dans les deux cantons, avec des scores de 60,3% du c6té de
Saint-Gall et de 53,4% du c6té de la Thurgovie. Ceci est d'autant plus surprenant que
les parlements des deux cantons avaient massivement voté pour |'octroi du crédit pour
cette étude s'élevant a 3 millions pour le canton de Thurgovie et a 5 millions pour le
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canton de Saint-Gall; un écart illustratif d'un fossé entre I'Establishment politique et les
citoyens pour Esther Friedli. L'ensemble des grands partis, a I'exception du Parti
Bourgeois Démocrate en Thurgovie et de I'Union Démocratique du Centre a Saint-Gall,
soutenait ce projet qui était vu, par ses promoteurs, comme une opportunité de
développement de la Suisse Orientale. Le comité d'opposition, co-dirigé a Saint-Gall
par Esther Friedli et Toni Thoma tous deux membres de I'UDC, y voyait, quant a lui, un
projet appartenant au siécle passé, coltant trop cher et qui ne devrait pas étre assumé
par I'Etat. ¢/

Alors que de nombreux commentateurs pensaient que I'échec du projet d'une Expo
nationale dans les cantons de Thurgovie, de Saint-Gall et d'Appenzell-Rhodes
Extérieures marquerait la fin cette longue tradition, plusieurs autres projets
d'Exposition nationale sont apparus sur le devant de la scéne pour le remplacer. A
commencer par le projet déja préparé en 2014 par le président de I'Union argovienne
des Arts et Métiers, Kurt Schmid dans le canton d'Argovie, mais écarté alors par la
Conférence des gouvernements cantonaux, lui préférant le projet proposé par les trois
cantons de Suisse orientale. Aprés I'échec de ce dernier, Schmid a remis sur le tapis sa
proposition, qui aurait pour theme le travail sous toutes ses facettes. Il souhaite une
manifestation qui ne soit pas axée sur le gigantisme qui, selon lui, caractérisait les
dernieres Expos.

Les deux Bale, elles aussi, réfléchissent a déposer un projet pour une Expo qui aurait
lieu dans les alentours de 2030. Tous les partis, a I'exception de I'UDC du canton de
Béle-Ville, qui y voit un investissement gigantesque n'apportant pas grand-chose,
soutiennent cette idée, y voyant une vitrine touristique ainsi qu'une opportunité
d'investir dans certaines infrastructures clés. Un projet trinational est méme en
discussion, les voisins allemands et francais ayant montré un certain intérét a participer
au projet.

Dans le canton de Soleure, c'est le PLR qui a lancé I'idée d'un projet, en avancant les
mémes arguments que les partisans du projet bélois. Le parti serait plutdt en faveur
d'une Expo décentralisée comme ce fut le cas en 2002, avec l'inclusion des deux Béle
ainsi que du Jura.

Finalement, les dix plus grandes villes de Suisse ont également fait part de leur volonté
de présenter un projet, en avancant I'argument que les générations d'aujourd'hui
auraient tout autant le droit a une Expo nationale que les générations précédentes.
Elles se sont regroupées sous le groupe d'intéréts "Zehn Stadte fur eine
Landesausstellung" et articuleraient leur projet, qu'elles projettent d'ici & 15 ans, sous
le théme "Qu'est-ce que la Suisse au XXle siécle et comment voulons-nous vivre
ensemble ¢" Pour la premiere fois, I'Expo nationale couvrirait I'ensemble du
territoire. ¢

Le projet d'Exposition nationale proposé par le comité nouvellement formé Svizra27,
avec a sa téte le président de I'Union argovienne des Arts et Métiers Kurt Schmid (AG,
cvp/pdc) prend petit a petit forme. Svizra27 compte également dans ses rangs la
députée socialiste Pascale Bruderer (sp/ps, AG), la conseillére nationale UDC Sylvia
Flickiger-Bani (svp/udc, AG) ainsi que son collégue le conseiller national PLR Thierry
Burkhart (fdp/plr, AG). La thématique - qui n'a pas changé depuis le projet abandonné
de 2014 proposé par Kurt Schmid - et le slogan sont déja préts: il s'agit du rapport au
monde professionnel, sous le leitmotiv "Humain-travail-cohésion". Les initiateurs de ce
projet ne veulent pas d'une exposition uniquement sur territoire argovien; ils veulent
une participation intercantonale et lanceront des discussions avec les deux cantons de
Béle ainsi qu'avec le canton de Soleure. Le nom romanche donné au projet - Svizra27 -
est un signe de reconnaissance et de prise en compte des petites entités culturelles,
sociétales et économiques se trouvant en Suisse. Le nombre 27 représente le nombre
de canton (26) plus I'entier de la Suisse ainsi que l'année a laquelle aura lieu
|'exposition. Le comité, considérant que le projet avorté en Suisse orientale manquait
d'implication de la population, veut mettre en place des discussions avec les habitants
afin de récolter leurs idées et leurs avis.

Ce n'est pourtant pas le seul projet a avoir été présenté aux médias en ce début
d'année 2017. En effet, sous le nom "X-27", un comité nouvellement formé veut
proposer un projet d'exposition nationale sur I'aéroport de la commune zurichoise de
Dubendorf. A l'inverse du projet Svizra27 et du projet porté par les 10 plus grandes villes
de Suisse, celui-ci se veut centralisé, afin de pouvoir réunir physiquement I'entier de la
Suisse a un endroit. Le comité est formé de plusieurs anciens responsables de I'Expo
02, dont I'architecte et scénographe Sergio Cavero, la spécialiste des médias Marina
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Villa ainsi que I'actuel président du comité Peter Sauter. Celui-ci veut axer son projet
sur plusieurs thématiques mises en tension, dont "Suisse x Monde", "ldentité x
Multiculturalité", "Nature x Technologie" ou encore "Croissance x Futur". Le "x" du nom
de projet symbolise également la croix Suisse et les interactions au sein de la société.
Le comité prévoit un budget de 800 millions, c'est-a-dire la moitié des colts de la
derniére exposition nationale.

Au final, cela sera, en premier lieu, a la Conférence des gouvernements cantonaux de
décider quel projet remporte leurs faveurs et ensuite a la Confédération et aux cantons
et communes concernés d'approuver le projet. ¢

Le Conseil national accepte de délivrer une demande de crédit d'engagement d'un
montant de CHF 12.75 millions pour participer a I'exposition universelle de catégorie
A organisée a Dubai en 2020 et 2021. Le Conseil fédéral assure que la moitié des colts
sera assumée par des tiers, ce qui permettra de réduire sensiblement le montant que la
Confédération investira dans cette manifestation. Comme rappelé par le rapporteur
francophone de la Commission de la science, de I'éducation et de la culture (CSEC),
Fathi Derder (fdp/plr, VD), ce montant est bien inférieur au budget alloué au pavillon
suisse lors de la derniére exposition universelle ayant eu lieu a Milan en 2015.

Le député Derder ainsi que la rapporteuse germanophone de la commission, Kathy
Riklin (cvp/pdc, ZH), ont rappelé les opportunités que représente une telle
manifestation pour la Suisse. D'un point de vue diplomatique, tout d'abord, la Suisse
peut se profiler en tant que fournisseur de bons offices dans cette région chamboulée
par les conflits, les guerres (notamment celle qui fait rage au Yémen et dans laquelle les
Emirats arabes unis sont impliqués) et les tensions (avec le Qatar et I'lran). Le conseiller
fédéral Didier Burkhalter précise, par ailleurs, que I'une des thématiques abordées par
le pavillon suisse sera I'eau comme source de paix. Le Parti socialiste et les Verts voient
eux d'un mauvais oeil cette implication des Emirats arabes unis dans ces conflits et
estiment qu'il est discutable de participer a une manifestation organisée par un tel
pays. Ces tensions sont également source d'inquiétudes pour I'Union démocratique du
centre qui y voit un danger pour la sécurité de la manifestation. La députée Glauser-
Zufferey estime, de plus, que si les tensions augmentent, il y a un risque que les
sponsors se désengagent, obligeant de ce fait la Confédération & payer plus que prévu
— un point que le chef du Département fédéral des affaires étrangeres a
immédiatement relativisé, précisant que divers scénarios ont été simulés et qu'en cas
d'annulation la Confédération ne payerait que ce qui aura été construit.

Cette manifestation est, de plus selon Didier Burkhalter, aussi I'occasion de promouvoir
les valeurs qui font la Suisse, telles que les droits de I'Homme. Cet aspect est également
pointé du doigt par le PS, les Verts ainsi qu'Amnesty International qui soulévent, tous
trois, les problemes que connait le pays en la matiere. L'organisation spécialisée dans la
défense des droits de I'Homme estime toutefois qu'un boycott serait contreproductif
et adopte la méme position que les deux partis de gauche, a savoir, profiter de cette
occasion pour thématiser ces questions-la. Didier Burkhalter souligne que les Emirats
arabes unis ont recemment adopté une nouvelle loi sur la protection des travailleurs, et
cela trés probablement gréce a la pression internationale. De plus, les entreprises qui
construiront le pavillon suisse seront soumises a plusieurs clauses permettant d'éviter
tout abus.

Les deux rapporteurs de la commission compétente ont finalement insisté sur les
opportunités économiques que représente une telle manifestation. 2.5 millions de
visiteurs sont attendus sur le stand suisse (soit un dixieme du total de visiteurs estimé)
ce qui représente une exposition médiatique et touristique tres intéressante. De plus,
les Emirats arabes unis sont le premier partenaire économique de la Suisse au Moyen-
Orient. Les échanges entre les deux pays se sont élevés a 9 milliards de francs en 2016,
avec un balance commerciale favorable a la Suisse de 1.5 milliard. Cette exposition est
donc l'occasion de renforcer ce partenariat économique privilégié et de profiler la
Suisse comme un pays d'innovation, dans cette manifestation ayant pour thématique
principale "Connecter les esprits, construire le futur”.

Avec le soutien des fractions vertes-libérales, libérales-radicales, démocrates
chrétiennes et bourgeoises démocrates, un soutien sous condition du parti socialiste
et des verts (qui veulent tous deux que la Suisse utilise cette exposition pour
promouvoir ses valeurs démocratiques et humanistes) ainsi qu'un soutien d'une partie
de 'union démocratique du centre, cette demande de crédit est largement plébiscitée
par 128 voix contre 26 et 26 - ces dernieres provenant principalement des rangs de
['UDC et du PS.

Les visiteurs profiteront donc d'un pavillon suisse aux courbes inspirées des tentes des
Bédouins et dans lequel il sera possible de faire une forme de randonnée a travers la
Suisse, avec en guise d'entrée - comme présenté dans les médias par le chef de
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Présence Suisse Nicolas Bideau - les salines de Bex suivi, entre autres, de la projection
des plus beaux paysages qui constituent la Suisse. ”°

Das Geschaft war im Standerat vollig unbestritten: Mit 39 zu O Stimmen (1 Enthaltung)
schloss sich der Sténderat dem Nationalrat an und stimmte der Teilnahme der Schweiz
an der Weltausstellung Dubai 2020 und dem daflir vom Bundesrat beantragten
Verpflichtungskredit von CHF 12.75 Mio. einstimmig zu. Damit war der Antrag vom
Parlament bewilligt und das Geschaft erledigt.

Nach wie vor befanden sich Projekte zur nédchsten Landesausstellung «Expo 2027> in
Bearbeitung. Neu hinzugekommen war mit dem Verein «Nexpo» ein drittes Projekt.

Der Verein «Svizra27» hatte anfanglich lediglich eine Ausstellung im Kanton Aargau
geplant, unterdessen geniesse das Komitee aber grossen Ruckhalt aus der Wirtschaft
mehrerer Kantone: Es gebe bereits verbindliche «ideelle wie auch [..] materielle
Unterstlitzung», sagte Vereinsprasident Kurt Schmid gegenliber der Neuen Luzerner
Zeitung (NLZ) im Dezember 2017. Schmid wie auch Vizepréasident Thierry Burkhart (fdp,
AG) hatten aber zuvor gegenliber der Aargauer Zeitung versichert: «Wir wollen keinen
Gigantismus und keinesfalls aus dem Ruder laufende Kosten». Am Konzept «Mensch-
Arbeit-Zusammenhalt>» halte man fest, denn die Arbeit gehdre zum téaglichen Leben und
die Schweiz sei ein dynamischer Wirtschaftsraum. Erst in einer nachsten Planungsphase
wirde man konkrete Umsetzungsideen besprechen und weitere Standorte bestimmen,
denn noch misse man sich abschliessend mit den Kantonsregierungen Aargau, Basel-
Landschaft, Basel-Stadt, Jura und Solothurn und dem Bund absprechen.

Das zweite Projekt «X-27» stellte mit dem Untertitel «Rendez-vous der Schweiz» die
zwischenmenschlichen Beziehungen in Zeiten der digitalisierten Kommunikation ins
Zentrum. Dabei soll die Bevolkerung bereits in der Planungsphase direkt miteinbezogen
werden, so wie dies nun auch bei der Finanzierung der Fall war: Uber 800 Firmen und
Einzelpersonen unterstitzten ein Crowdfunding auf der Plattform «wemakeit», damit
eine Machbarkeitsstudie sowie Konturen fur die zuklnftige Planung erstellt werden
kénnen.

Der Standort Flugplatz Dibendorf (ZH), so der «X-27»-Préasident Peter Sauter in der
NLZ, erhalte eine zusatzliche Legitimation: Da in Dubendorf dereinst ein
Innovationspark entstehen solle, plane man, gemeinsam an einer Infrastruktur zu
arbeiten, die dann nach der Ausstellung wiederverwendet werden kdnne.

Mit der «Nexpo», dem neuen und dritten Projekt, will man eine Landesausstellung in
den 10 grossten Stadten realisieren. Die Zurcher Stadtprasidentin Corine Mauch leitete
den Projektausschuss und teilte gegentuber der NLZ mit, dass sich der Ansatz von den
friheren Ausstellungen sowie den anderen Ausstellungsprojekten grundlegend
unterscheide: Eine von den Stadten getragene Expo umfasse das erste Mal die ganze
Schweiz und dricke die Vielfalt des Landes aus. Bis jetzt sei nicht nur in Zlrich,
sondern auch in den anderen Stéadten «eine grosse Begeisterung» splrbar flr die von
den Stadten getragene Expo, so Mauch. Im Mérz 2018 hatte das St. Galler-Tagblatt
berichtet, dass die zehn gréssten Stadte - also St. Gallen, Zlrich, Basel, Biel, Genf,
Lausanne, Lugano, Luzern und Winterthur - einen Verein gegrindet hatten, um das
Projekt gemeinsam voranzutreiben. Das Ziel sei es, nach Partnern zu suchen und bis
2022 zu eruieren, ob die «Nexpo» wirklich die néachste Landesausstellung werden
kénne. Zentrales Thema der Expo soll das Zusammenleben in der Schweiz des 21.
Jahrhunderts werden. Indem, wie auch bei der «X-27», die Bevdlkerung verstérkt in die
Planung miteinbezogen werde, wolle man den Zusammenhalt in der Bevdlkerung
starken sowie Stadt, Agglomeration und Land ndher zusammenrutcken. Damit werde
auch dem Umstand entgegengewirkt, dass der Stadt-Land-Graben immer grosser
werde, wie der Luzerner Stadtpréasident Beat ZUsli verlautbarte.

Noch habe der Bund zur Finanzierung der drei Projekte kein griines Licht gegeben.
Zuletzt erklarte der Bundesrat seine Bereitschaft zur Finanzierung einer
Landesausstellung beim mittlerweile aufgegebenen Expo-Projekt «Bodensee-
Ostschweiz». Dort sprach er sich fur eine Finanzierung von 50 Prozent der
Gesamtkosten «und héchstens einer Milliarde Franken» aus. Gegeniiber dem Vorstand
der «Svizra27» habe der Bundesrat aber verlauten lassen, eine Finanzierung klinftiger
Projekte sei noch zu beurteilen. Moglich sei, wie die Aargauer Zeitung im Juni 2018
argumentierte, dass mit dem Nein zur Olympiade in Sion 2026 fir eine Expo 2027
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womdglich Gelder frei wirden. 7

Image der Schweiz im Ausland

Zum zweiten Mal nach 2008 unterzog der UNO-Menschenrechtsrat die Schweiz einer
Prifung. Im so genannten Universal Periodic Review kénnen die UNO-Mitgliedstaaten
die Menschenrechtssituation in einem Land evaluieren und Empfehlungen abgeben.
Mehr als 80 Staaten Uberreichten der Schweiz total 140 Empfehlungen, von denen 50
akzeptiert und vier sofort abgelehnt wurden. Die restlichen 86 Empfehlungen wurden
néher gepruft. Bundesrat Burkhalter, der den Bericht Ende Oktober prasentierte, wies
darauf hin, dass der Schweiz im Allgemeinen ein gutes Zeugnis hinsichtlich der
Respektierung der Menschenrechte ausgestellt worden sei. Kritik wurde wegen der
Minarettinitiative und fremdenfeindlichen Plakaten im Vorfeld von Abstimmungen
angebracht. Dariiber hinaus wurden polizeiliche Ubergriffe an Menschen aus Staaten
der Dritten Welt angeprangert. Beméangelt wurden zudem Schwéachen hinsichtlich der
Gleichstellung der Geschlechter und der Diskriminierung von Behinderten. Der Schweiz
wird empfohlen, Initiativen vorgéngig auf die Kompatibilitdt mit Menschenrechten zu
prufen. Darlber hinaus solle eine nationale Menschenrechtsorganisation eingerichtet
werden. Das 2011 geschaffene Kompetenzzentrum fir Menschenrechte wurde zwar als
erster entsprechender Schritt begriisst, aber als noch nicht gentigend beurteilt. ®

Ende Februar verabschiedete der Bundesrat seine gemeinsam mit den Kantonen
verfasste Stellungnahme zu den offenen Empfehlungen des UNO Menschenrechtsrates,
die dieser auf der Basis der Universal Periodic Review im Vorjahr abgegeben hatte. 50
der damaligen, von zahlreichen Landern abgegebenen Empfehlungen zur Verbesserung
der Menschenrechtssituation in der Schweiz wurden sofort angenommen und 4
abgelehnt. Die verbleibenden 86 wurden in Zusammenarbeit mit allen Bundesémtern
und Kantonen Uberprift. Dabei zeigte sich, dass 49 Massnahmen innerhalb einer
Vierjahresperiode umsetzbar waren oder aber bereits umgesetzt waren. 37 wurden
hingegen abgelehnt. Die Stellungnahme wurde im Rahmen der 22. Session des
Menschenrechtsrates Mitte Marz in Genf prasentiert. *
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